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können nicht berückſichligt werden. 


Wieder zwei deutſche Siege. 


Bayeriſche und badiſche Truppen 
wn den die bis Weiler, 15 Kilometer 
8 weſtlich S ch lettſtadt, Elſaß, vorgedrun⸗ 
bei franzöſiſche 55. Infanterie⸗ 
ei gad e, brachten ihr große Verluſte bei und 

fen fie über die Vogeſen zurück. 
krenze jede Oſten des Reiches, iſt auch an der Weſt⸗ 
ri an Vorſtoß des Feindes bisher ſtegreich 
einer frangbſi 52 55 c e 8 
gien vorgedr ſchen Kavalleriediviſton, die in Bel- 

rantreich Ane war, um unſeren Einmarſch in 
aus Berlin 8 Ein Wolff⸗Telegramm 
8 in, 19. Auguſt abends, meldet darüber: 
teiftranzöfiſge 5. Kavallerie⸗ 
uten b on wurde heute unter ſchweren Ver⸗ 
eee ei Perwez, nördlich Namur, von 
Kavallerie zurückgeworfen. 


Japaniſches Altimatum an 
Deutſchland. 
W ; lapaniſche Geſchäftsträger in Berlin 
kung „ elte geſtern im Auftrage ſeiner Regio⸗ 
Unter 35 Auswärtigen Amte eine Note, worin 
Bündnis Es auf das englildyjapaniide 
der 13 05 ie ſofortige Zurückziehung 
iapanzj ſchen Kriegsſchiffe aus 
wü ſ ſer n chen und chineſiſchen Ge⸗ 
gefordert Rt die Abrüſtung dieſer Schiffe 
tember die 5 Ferner wird bis zum 15. Sep⸗ 
geſam ten a Sungstoje übergabe des 
n n achtgebiets von Kiaut⸗ 
die Wed ie Behörden und 
Big Sonn gte Annahme dieſer Forderungen 
ag den 23. Auguſt verlangt. 
ER anfänglich mit einer Kriegs⸗ 
war bald zu 1 8 £ Rußland gerechnet, aber es 
Japan eingewirkt en, daß von England aus auf 
gerüberzuziehen 10 8 5 um es zur Triple⸗Entente 
Japan einen Bu 51 bekannt, haben England und 
ſchloſſen, laut elch ütsvertrag miteinander abge⸗ 
ſeitig ihren jebt Jen die beiden Mächte ſich gegen⸗ 
Kriegshilfe ist ae Beſitzſtand garantieren; zur 
chtet, wenn 8 jedoch nur in dem Falle ver⸗ 
. de engliſchen Kolonien am indiſchen 
iſt noch nicht 19 angegriffen werden. Dieſer Fall 
em Druck En 1958 aber trotzdem hat Japan, 
eſſen bereits AN 1 > nachgebend, gegen ſeine Inter⸗ 
aſſung erken ktimatum an uns gerichtet, deſſen 
riegserklär e daß ein Vorwand zur 
Sg 2 wird. Es erhellt immer 
Ringen England r ausgebrochene Weltkrieg ein 
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Preßſtimmen zum japaniſchen Ultimatum. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt: „So un⸗ 
glaubwürdig die Stellung eines japaniſchen Ulti⸗ 
matums auf den erſten Blick auch ſcheinen mag, 
o iſt doch pie Ee daß ſchon ſeit ungefähr einer 

oche gewiſſe Anzeichen dafür vorhanden waren, 
daß die Haltung Japans Deutſchland gegenüber 
eine übelwollende zu werden beginne.“ 

„Die „Voſſiſche Zeitung“ äußert: „Wir können 
mit kühler Gelaſſenheit abwarten, was Japan zu 
tun gedenkt. Wir haben ihm gegenüber ſicher ein 
gutes Gewiſſen, und wenn ein Krieg mit ihm auch 
die a unjerer Gegner nominell vermehren 
würde, jo iſt es klar, daß er für den einzig und 
allein entſcheidenden Gang der Ereigniſſe auf dem 
müſſg aublaze ohne jede Bedeutung bleiben 
müſſe.“ 


Die „Morgenpoſt“ ſagt: „Welches auch die Hal⸗ 
tung Japans, welches auch das Schicksal unſerer 
Kolonien ſein mag, auf den Gang der Dinge in 
Europa wird alles das keinen Einfluß haben. Es 
werde ihren Gang gehen, bis das Dichterwort zur 
Wahrheit geworden iſt: „In Staub mit allen 
Feinden Brandenburgs!“ i 

Im „Berliner Tageblatt“ wird aus einer Unter⸗ 
redung mit dem zurzeit in Berlin weilenden frühe⸗ 
ren amerikaniſchen Botſchafter in Rom und Paris, 
Henry White, folgendes mitgeteilt: „Die Nachricht 
von dem Ultimatum Japans war den Diplomaten 
noch unbekannt, doch ſcheint ſie nicht zu überraſchen. 
Er 10 die Vereinigten Staaten werden natürlich 
dieſe Wendung der Dinge mit ganz beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgen. Es liege ganz und garnicht 
im Intereſſe der Vereinigten Staaten, daß Japan 
und Rußland ſich im fernen Oſten auf N 
Deutſchlands bereichern und dort zu allein gebie⸗ 
tenden Mächten werden.“ 

Die „Kreuzzeitung“ äußert: 
e e daß die Vereinigten Staaten dur 
ein ſolches Vorgehen Japans ihrerſeits in die 
Schranken gerufen werden können.“ 
Die „Poſt“ meint: „Das Ultimatum Japans 
iſt wieder ein Zeichen dafür, wie fein von England 
dieſer Vernichtungskrieg gegen uns eingefädelt 
worden iſt. Es iſt aber zu erwarten, daß China 
ſich aufſeiten Deutſchlands ſtellen wird. Denn tat⸗ 
ſächlich iſt China noch Beſitzer des Hafens, von dem 
wir ihn ſeinerzeit auf 99 Jahre gepachtet haben. 
Wenn Japan alſo verſucht, den Hafen mit Waffen⸗ 
gewalt uns zu nehmen, gerät es von ſelbſt in Krieg 
mit China. Schließt aber China in Vorausſicht 
dieſer Möglichkeit ſich rechtzeitig an Deutſchland an, 
dann dürfte es den Japanern nicht ſo leicht werden, 
dieſen deutſchen Stützpunkt zu nehmen. Ein Angriff 
von der Landſeite nach Landung an einem anderen 
Punkte in Tſingtau dürfte dann recht ſchwierig 
werden. Und ob ſich die japaniſchen Schiffe in die 
Reichweite unſerer Küſtenbatterien wagen, iſt noch 
ſehr fraglich. Hoffentlich gelingt es unſerer Diplo⸗ 
matie, gegen den neuen Feind auch einen neuen 
Freund in Oſtaſien zu gewinnen! 

Die Stockholmer „Dagens Nyheter“, welche aus⸗ 
landspolitiſch gewöhnlich ſehr unparteiiſch iſt, aber 
früher bisweilen als der Triple⸗Entente freundlich 
galt, nennt das Ultimatum Japans das Scham⸗ 
loſeſte, was die Weltgeſchichte geſehen hat. „Solch 
ein unverhüllter Zynismus iſt etwas Unerhörtes; 
er erinnert an den Schakal und den Aasgeier. Wir 

eſtatten uns die Frage ſagt das Blatt, ob Groß⸗ 
brttonn en auf einen ſolchen Waffenbruder ſtolz 
ſein kann.“ 


„Es ſei weni 


Zu dem Siege bei Stallupönen 


äußert ſich der militäriſche Mitarbeiter eines Ber⸗ 
liner Blattes: „Seit vierzehn Tagen haben 
zufijehe Kavallexiediviſionen und ſchließlich ſogar 
gemiſchte ruſſiſche Kolonnen die Grenzen t⸗ 
preußens beläſtigt und in die Grenzorte die Ver⸗ 
wüſtung hineingetragen, ohne die der Ruſſe nun 
Sie holten ſich 
zwar bei allen Vorſtößen blutige Köpfe und manch⸗ 
mal ziemlich ernſte 1 da unſere Oſtpreußen 
nicht zu der Menſchenklaſſe der Dulder gehören und 
gebürtg dreinhieben; aber die ihnen erteilten 

ektionen ſcheinen doch nicht ſo ernſt geweſen zu 
ſein, daß ſte die Verwüſtungs⸗ und Plünderungs⸗ 
gier hätten RR können. So machten die Rufen 
denn am 17. d. Mts. wieder einen Vorſtoß über 
das durch ſie bereits mehrfach heimgeſuchte Eydt⸗ 
kuhnen in der Richtung auf Gumbinnen, das als 
größere Stadt wohl manches in ſeinen Mauern hat, 
was ruſſiſche Generale und Soldaten anzulocken 
vermag. Ich glaube wenigſtens nicht, daß ſie die 
Abſicht hatten, bei dem kleinen Stallupönen, 
welches 10 Kilometer von der Grenzſtadt Eydt⸗ 
kuhnen entfernt liegt, haltzumachen; aber ie 
fanden in dem Orte Truppenteile des 1. Armeo⸗ 
korps, die mit „unvergleichlicher Tapferkeit“ (als 
wenn es bei den Oſtpreußen etwas anderes gäbe!) 
kämpften und einen Sieg davontrugen, der ganz 
gewiß dem Bruder Ruſſen auf einige Zeit hinaus 
das Wiederkommen verleiden wird. Die braven 
Oſtpreußen ſcheinen den geſchlagenen Feind gründ⸗ 


lich verfolgt zu haben, denn ſie nahmen ihm mehr 
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Rrieg. 


als 3000 Gefangene ab und eroberten ſechs 
Maſchinengewehre. — Dieſer Erfolg des 1. Korps 
iſt ein recht erfreulicher, ſelbſt wenn er auf den 
Ausgang des Krieges keinen großen Einfluß haben 
kann. Stete Siegestropfen, im Süden aus öſter⸗ 
reichiſcher, im Norden aus preußiſcher Pulle, werden 
auf die Dauer ſelbſt den Stein des ruſſiſchen 
Stumpfſinns höhlen, und die halbverhungerte Sol⸗ 
dateska dürfte wohl bald demoraliſtert ſein.“ 


Ein Gefecht bei Augsgirren. 


In der Nacht zum Sonnabend war eine ſtärkere 
ruſſiſche Kavalleriepatrouille in preußiſches Gebiet, 
nördlich von Augsgirren, Kreis Ragnit, einge⸗ 
drungen. Anſere Truppen trieben den Feind in 
die Flucht. Auf ruſſiſcher Seite wurden acht Mann 
erſchoſſen, der Reſt geriet in einen Sumpf jenſeits 
der Grenze. 


Auch eine Trophäe! 


Die Ruſſen feiern laut die Eroberung einer 
deutſchen Fahne, die ſie in einem Gefecht bei Marg⸗ 
grabowa erobert haben wollen. Es handelt ſich 
um eine Fahne, die bei feierlichen Gelegenheiten 
auf dem Poſtgebäude aufgezogen wird. 


Das Vordringen der deutſchen Truppen in Ruſſiſch⸗ 
Polen. 


Mlawa iſt von deutſchen Truppen beſetzt. — 
Mlawa, eine etwa 12 000 Einwohner zählende 
ruſſiſch⸗polniſche Kreisſtadt, liegt an der Strecke 
Feen RE unweit der deutſch⸗xuſſiſchen 
renze. in 


Petrikau genommen! 


Dem „Kuryer Lwowſki“ zufolge haben die deut⸗ 
ſchen Truppen Petrikau, an der Bahnlinie Czen⸗ 
ſtochau—Warſchau, etwa 30 Kilometer ſüdlich von 
Lodz, eingenommen. 


Der Eisenbahnverkehr von Petersburg und Moskau 
nach Warſchau eingeſtellt. 


Von einem aus Warſchau in Krakau einge⸗ 
troffenen öſterreichiſchen Bürger wird der „Nowa 
Reforma“ u. a. mitgeteilt, daß der Eiſenbahn⸗ 
verkehr von Warſchau ſowohl nach Petersburg als 
ach Moskau eingeſtellt iſt. Alle Fabriken in 
Ruſſiſch⸗Polen ſind geſchloſſen. 


Scharmützel an der galiziſchen Grenze. 


Das „Wiener 8 Uhr⸗Abendblatt“ meldet aus 
Lemberg, daß Oberleutnant Weiß vom 30. Lem⸗ 
berger Hausregiment mit ſeinem Zuge von einer 
zehnfach überlegenen Koſakenabteilung angegriffen 
und beſchoſſen wurde, wobei ihn zwei feindlichs 
Kugeln ſtreiften. Der Oberleutnant kommandierte 
Schnellfeuer und brachte dem Feinde derartige Ver⸗ 
luſte bei, daß dieſer die Flucht ergriff. 


Von den Kämpfen an der Drina. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus 
Budapeſt: Ein hier eingetroffener verwundeter 
öſterreichiſcher Offizier erzählt über die Kämpfe 
an der Drina und Save. Anſere Truppen griffen, 
abgeſehen von der Überwindung der Gefahren beim 
Überſetzen über dieſe Flüſſe, den Feind an ſeinen 
ſtärkſten Punkten an. Während des Kampfes 
deſertierten die Serben maſſenhaft in voller Aus⸗ 
rüſtung und wurden von uns a Bis zu 
meiner Verwundung betrug die Zahl der Deſer⸗ 
teure etwa 600. In gleicher Weiſe verlief das 

reffen bei Losnica, doch hatten wir einen viel 
ſtärkeren Feind gegen uns. 


Die Erſtürmung von Sabatſch. 


Der „Peſter Lloyd“ bringt den Bericht eines 
Teilnehmers an der Erſtürmung von Sabatſch, der 
beſagt: Am Freitag, um 2 Uhr nachts, wurde 
Alarm geblaſen. ir wurden auf Kähnen über⸗ 
geſetzt, und die Feldbefeſtigungen, die von regu⸗ 
lärem Militär und Komitatſchis beſetzt waren, 
wurden mit dem Bajonett genommen, ohne daß die 
Serben großen Widerſtand geleiſtet hätten. In 
Sabatſch ſelbſt aber entſpann ſich ein verzweifelter 
Straßenkampf. Nach einſtündigem Kampfe wurde 
der Ort beſetzt, aber auch dann noch wurde aus 
Kellern, von Sn den ex 5 ge 1 55 
Kirche auf uns geſchoſſen. In einer nahege 0 
Sagem hl genen ſich etwa 60 Komitalſchis, 
die Handgranaten warfen; die Mühle wurde 
ſchließlich in Brand geſteckt. Am fächſten Tage 
erneuerten die Serben ihren Angriff, wurden jedoch 
mit großen Verluſten zurückgeworfen. 


Verfrühte Siegesfreude in Paris. 

Der Pariſer Bexichterſtatter der „Times“ meldet 
dem „Lydſvenſka Daghladet“ vom 14. Auguſt zu⸗ 
folge, daß infolge der Beſetzung von Altlirch großer 
Jubel in Paris herrſcht. Die Elſäſſer hätten eine 
Prozeſſion zur Straßburg⸗Statue arrangiert mit 
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Frauen in elſäſſiſcher Nationaltracht an der Tune 
die Siegespalmen getragen hätten. Ein Elſäſſer 
umgab die Statue mit der Trikolore. Die Menge 
rief: „Fort mit dem Trauerflor!“ und im Augen⸗ 
blick war der ſchwarze Schleier, mit dem die Statue 
eit 1871 bedeckt war, fortgeriſſen, und die Elſäſſer 
chlugen ſich um die Fetzen des Schleiers. — In⸗ 


— 


zwiſchen iſt allerdings die Räumung von Mül⸗ 


hauſen auch in Paris amtlich bekannt gegeben 
worden! 


Dann gedrückte Stimmung der Pariſer. 


Pariſer Briefe an die „Tribuna“ und das 
„Giornale d'Italia“ laſſen erkennen, daß der 
Gemütszuſtand der Pariſer Bevölkerung der an⸗ 
geblich zuverſichtlichen Stimmung der Regierung 
ſehr wenig entſpricht. Die Preſſe gebe ſich unend⸗ 
lich Mühe, die traurige Sachlage zu verſchleiern. 


Den Heldentod geſtorben. 


Der Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe, Oberſt 
und Kommandeur des 74. Regiments, ergriff, be⸗ 
reits ſchwer verwundet, die Fahne des Regiments 
und trug ſie den Truppen voran, fiel aber alsbald, 
von mehreren Kugeln durchbohrt, tat nieder. 

Dem Oberſten a. D. Freiherrn von Feury auf 
Hilling in München ſind am 11. und 12. Auguſt 
ſeine beiden Söhne Albert (Rittmeiſter) und 
Friedrich (Hauptmann) gefallen. 

Die vierte Verluſtliſte, die wir heute 8 
lichen, trägt an ihrer Spitze den Namen des Gene⸗ 
ralmajors von Bülow, deſſen Tod bereits ſeit 
einigen Tagen bekannt iſt. Daß Oberſt Prinz zu 
Lippe und Rittmeiſter der Neſerve Ludwig Baſſer⸗ 
mann⸗Jordan gefallen ſind, iſt ebenfalls ſchon be⸗ 
richtet worden. Ferner führt die Liſte an gefalle⸗ 
nen Offizieren auf: Oberleutnant der Neſerve 
Windmöller der 10. Kompagnie des Füfilier⸗ 
Regiments Nr. 35 und Leutnant Friedrich Erb der 
4. Eskadron des Dragoner-Regiments Nr. 22. An 
Mannſchaften ſind 32 gefallen, alſo im Verhältnis 
viel weniger als in der dritten Verluſtliſte. Die 
Zahl der Vermißten (64) iſt ziemlich hoch. Die 
meiſten werden ſich wohl in der Gefangenſchaft 
befinden. 


Ein zweiter Ritter des Ordens „Pour le mérite“. 


Der Kaiſer hat, wie die „N. G. C.“ meldet, dem 
Generalmajor und Brigadekommandeur Ludendorff 
155 ſein tapferes Verhalten bei der Erſtürmung 

er Feſtung Lüttich den Orden Pour le mérite 
verliehen. 

Generalmajor Ludendorff gehörte mehrere Jahre 
hindurch dem Stabe des 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
in Danzig an und hatte 1912, ehe der Kronprinz 
Kommandeur des Regiments wurde, über dieſes 
die Befehlsbefugnis. Vor ſeiner Verſetzung nach 
Danzig war er Major im Alanen⸗Regiment von 
Schmidt in Thorn. 


Der Oberſt der Deutſchmeiſter gefallen. 


In einem der letzten Kämpfe in Serbien iſt der 
Kommandeur des Wiener Deutſchmeiſter⸗Regiments 
Oberſt von Holzhauſen gefallen. 

Das k. und k. Infanterie⸗Regiment Nr. 4 Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter, aus Söhnen Wiens ergänzt, 
genießt als Wiener „Hausregiment“ die größte 
Volkstümlichkeit. 


* ” * 
Engliſche Preßlügen gegen Deutſchland. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
unter dieſer berſchrift: Der Leiter der großen 
amerikaniſchen Zeitungsverbindung Aſſociated Preß 
in Newyork, Herr Melville Stone, richtete unter 
dem 14. Auguſt an den Reichskanzler En 
Telegramm: Ezellenz! Da die engliſche Regierung 
täglich Preßberichte über den Sorigang des Krieges 
ausgibt, würden uns ähnliche Verlautbarungen von 
der Genen Regierung ſehr angenehm ſein. 

Der Reichskanzler antwortete: Deutſchland iſt 
vom internationalen Nachrichtenverkehr abge⸗ 
ſchnitten, kang ſich gegen Lügen nicht verteidigen, 
vertraut, durch Taten die Falſchheit ſeiner Feinde 
u erweiſen, dankt jedem, der die Wahrheit ver⸗ 
1 hilft. . 

Kriegsfürſorge. w 

Die Kaiſerin hat dem Magiſtrat Berli iter⸗ 
hin einen größeren Betrag l der Met e 
ne in Not geratenen Familien übermitteln 

Die Gattin des Prinze i 
en auf Shah Named am zelnen 
en ! 

. Ur die Angehöri d 
Truppen, die im Felde ſtehen. igen der deutſchen 

Für die Zwecke des Noten Kreuzes und die 
vaterländiſchen Frauenvereine ſtifteten Graf Schaff⸗ 
gotſch in Warmbrunn insgeſamt 11000 Mark 


Gräfin Schaffgotſch 2000 Mark, Gräfin Schaffgotſch 5 


Exzellenz 1000 Mark. 
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1500 Mark. 


‚Der Direktor des ſtädtiſchen Lyzeums zu Köln- 
Mülheim, Dr. Ludwig Erdmann, ht die dtäddiſche 
Verwaltung erſucht, dem Roten Kreuz von ſeinem 
Gehalt während des Krieges jedes Vierteljahr 
en 52 a 5 iſen. 

ie Große Allgemeine Karnevalsgeſellſchaft 
zahlte für die Kriegsſammlung der eat 55 
Für die Kölner ſtädtiſche Kriegs⸗ 
ſammlung find bisher insgeſamt 121710 Mark ein- 


gegangen. 


In der am Dienstag in Eſſen abgehaltenen 
Beiratsſitzung des Kohlenſyndikats wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Hauptſtelle des Roten Kreuzes 100 000 
Mark zu überweiſen. 

Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellun hat 
die Hausſammlung des Roten Kreuzes in Stutt⸗ 
gart 106 000 Mark ergeben. 


Die Kriegsſpende des Johanniter⸗Ordens. 


Der Johanniter⸗Orden, deſſen höchſter Protektor 
der Kaiſer und deſſen Ger 925 Prinz 
Eitel Friedrich von Preußen iſt, hat auch diesmal 
ſeine geſamte, weitverzweigte Organiſation in den 
Dienſt der freiwilligen Krankenpflege geſtellt. Von 
dem Amfang dieſer Organiſation gewinnt man 
einen Begriff, wenn man weiß, daß der Johanniter⸗ 
Orden oder, genauer geſagt, die „Ballei Branden⸗ 
burg des ritterlichen Ordens Sankt Johannes vom 
Spital zu Jeruſglem“, im Jahre 1904 50 Kranken⸗ 
und Siechenhäuſer mit 2860 Betten beſaß, in denen 
18 000 Hilfsbedürftige, meiſt unentgeltlich, verpflegt 
wurden. Der Johanniter⸗Orden hat, einem Auf⸗ 
rufe des Herrenmeiſters folgend, eine Sammlung 
für eine 1 10 veranſtaltet, und es ſind, 
wie die „N. G. C.“ mitteilt, ſchon annähernd 60 000 
Mark von den Rittern des Ordens gezeichnet wor⸗ 
den. Der Herzog von Anhalt und der Fürſt zur 
Lippe, die beide dem Orden als Ehrenmitglieder 
angehören, haben je 1000 Mark gegeben. Die 
Landſchaftliche Bank der Provinz Pommern in 
Stettin hat 20 000 Mark geſtiftet; 3000 Mark zeich⸗ 
neten der Major a. D. von Zimmermann auf Groß 
Krauſcha und Dr. A. von Studnitz in Berlin, 
2000 Mark der Graf Arnim⸗Boitzenburg und je 
1000 Mark u. a. der Generalintendant Graf Hülſon⸗ 
Haeſeler, der Staatsminiſter a. D. Freiherr von 
Thielmann, der Kammerherr von Brünneck auf 
Trebnitz, Ehrenkommendator des Ordens, Herr von 
Stülpnagel auf Dargitz⸗Lübbenow, der Kammer⸗ 
herr von Wietersheim auf Neuland, Freiherr von 
Pentz auf Schloß Brandis und der Regierungs⸗ 
präſident von Mieſitſcheck. 

* 


* 
Frankreich und die belgiſche Neutralität. 


Wie deutſche Flüchtlinge aus Paris der „Köln. 
Zeitung“ mitteilen, und wie durch zuverläſſige 
Augenzeugen beſtätigt worden iſt, hahen die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen bereits am 1. Auguſt abends den 
belgiſchen Grenzort Erguelines beſeßt, während die 
deutſchen Truppen erſt in der 155 vom 2. zum 
3. Auguſt die belgiſche Grenze überſchritten haben. 
Es iſt damit einwandsfrei feſtgeſtellt, daß die Ver⸗ 
Tepung der belgiſchen Neutralität zuerſt von Frank⸗ 
reich begangen worden iſt. 


Belgiens „internationale Verpflichtungen“. 


Aus Berlin wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 
„Der Hinweis auf die „internationalen Verpflich⸗ 
tungen“ in der helgiſchen Antwort iſt ein ſtarker 
Beweis dafür, daß zwiſchen Belgien und den Weſt⸗ 
ſtagten Abmachungen über einen gemeinſamen 
Krieg gegen Deutſchland getroffen waren. Bei 
dem ei Friedensſchluß wird man deſſen ein⸗ 
gedenk ſein.“ N 


Der belgiſche Pöbel hat Jeſuiten ermordet. 


Die „Kölniſche HUNG, meldet, daß der bel⸗ 
giſche Pöbel im Kloſter der Jeſuiten bei Lüttich 
20 Kloſterbrüder und einen Pater ermordet hat. 
Der Pöbel zündete das Kloſter an allen Ecken an. 
Den in 8 Autos auf Anruf herbeieilenden deutſchen 
Truppen war es nicht mehr möglich, das Kloſter 
zu retten, ſie brachten jedoch 350 Kloſterbrüder mit 
en reichen Kloſterſchatze wohlbehalten über die 
renze. 


Heimholung der Italiener aus Frankreich. 


Wie aus Rom gemeldet wird, hatte Miniſter⸗ 
präſident Salandra am Dienstag Vormittag eine 
längere Unterredung mit dem titalieniſchen Bot⸗ 


ſchafter in Berlin, Bollati. — Der Miniſterpräſi⸗⸗ 


dent hat den im Auslande befindlichen arbeitsloſen 
Italienern, beſonders denjenigen in Paris und 
andern Orten e Unterſtützungen zukom⸗ 
men laſſen. Außerdem treffen die Staatseiſen⸗ 
bahnen Vorkehrungen für ihre Heimführung; 
ebenſo find von jtaatswegen Dampfer ausgerüſtet 
worden, um nach Marſeille, Port Vendres, Algier 
und Caſablanca zu gehen. — Biſſolati, der Partei⸗ 
führer der reformiſtiſchen Sozialiſten, hat ſich für 
den Kriegsfall als Kriegsfreiwilliger gemeldet. — 
Die italieniſchen Arbeiter werden hoffentlich recht 
viel von der franzöſiſchen — Freundſchaft für 
Italien erzählen. 


Kriegserklärung Monacos. 


Sehr wider ſeinen Willen hat Fürſt Albert von 
Monaco, entſprechend dem zwiſchen Frankreich und 
ſeinem Ländchen beſtehenden Vertrage, die Aus⸗ 
länder deutſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Natio⸗ 
nalität aus Monaco ausgewieſen. Damit iſt das 
Fürſtentum, das an bewaffneter Macht ganze vier 

ffiziere und 82 Gendarmen zählt, in eine Art 
Kriegszuſtand zum deutſchen Reiche getreten. Das 
ganze Ländchen des Fürſten, der von den Erträg⸗ 
niſſen der 


ja anſcheinend nicht einmal geeignete Leute für 
ihre Schiffe. Anſeren Fiſchdampfermatroſen haben 
I noch kürzlich in Aberdeen 40 Pfund Sterling, 
. 5. 800 „Mart monatlich, geboten, wenn ſie ſofort 
in engliſche Dienſte treten. Sie haben ihnen aber 
etwas gepfiffen.“ 


General Slatin Paſcha 


hat infolge der Kriegserklärung Englands an Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn das Amt des Generalinſpektors des 
Sudan niedergelegt. Er wird ſich nach Wien be⸗ 
geben, um ſich ſeinem Vaterlande zur Verfügung 
zu ſtellen. 


Eine deutſchfreundliche Kundgebung Björnſons. 


Björn Björnſon, der Sohn des Dichters Björn⸗ 
ſtjerne Björnſon, beröffentlicht im Chriſtianiger 
„Morgenbladet“ einen Brief, der mit ſtarkem Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn für die deutſche Sache eintritt. 
Biörnſon ſagt: „Wenn man von dem ruſſiſchen 
Doppelſpiel lieſt, dann begreift man Deutſchland⸗ 
unermeßlichen Zorn über die gebrochenen ruſſiſchen 
Ehrenworte und die Friedenstelegramme des Zaren. 
Der Zorn über Rußlands heimtückiſches Vorgehen 
iſt unbeſchreiblich geweſen. Die Deutſchen fühlten 
den Kampf gegen Rußland als heiligen Krieg.“ 


Björnſon ſchildert fernerhin in ſeinem Artikel mit 


Bewunderung das Funktionieren des deutſchen 
Militärapparates. Dieſes Rubrikweſen, das jo kalt 
und unperſönlich gewirkt hat, — in dieſen Tagen 
ward es genial. Die einmütige Stimmung des 
Volkes gibt Björnſon mit folgenden Worten wieder: 
Alle, die in den Krieg müſſen, ſtrahlen vor Be⸗ 
geiſterung. Ich habe unter den Tauſenden hier 
keine einzige Ausnahme geſehen. Alle marſchieren 
in taktfeſter Disziplin, glücklich in ihrem feſten 
Glauben an Deutſchlands gute Sache, zu den Gren⸗ 
zen vor. Ich ſpreche die verſchiedenſten Menſchen. 
Sie ſind alle zuſammen gleich. Der Arbeiter — 
der Mittelſtand — kein Unterſchied. Und bei jedem 
neuen Feind, der ſich tagtäglich meldet, werden fie 
nur noch ſicherer, noch feſter in ihrer Kampfesluſt! 
Bei den zurückbleibenden derſelbe Eindruck. „Keine 
Verzweiflung. Eine imponierende Ruhe. Das 
iſt das große Volk. So gehen fie in dieſen Krieg, 
den größten der Weltgeſchichte, den je ein Volk auf 
einmal durchzukämpfen hatte.“ Bförnſon ſchließt: 
„Geſetzt der Fall, Deutſchland und Sſterreich ſollten 
verlieren, — da iſt es England und Frankreich, die 
dem Henker ſeine Opfer geben. Mein Herz blutet.“ 


Neutralität Portugals. 


Die portugieſiſche Geſandtſchaft in Berlin hat 
mitgeteilt, daß keine Nachricht bei ihr eingegangen, 
welche zur Annahme berechtigt, daß das Gerücht 
von einer Beteiligung Portugals am gegenwörti⸗ 
gen Konflikte der Wirklichkeit entſpräche. Sie hält 
es für der Wahrſcheinlichkeit entbehrend. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft glaubt auch verſichern zu dürfen, daß in 
offiziellen Kreiſen Berlins nichts vorliegt, was zu 
dem Gerücht Anlaß gäbe. 


Die Stimmung in Vulgarien. 


Die Nachricht von den Erfolgen Sſterreich⸗Un⸗ 
garns in Serbien wurde in Sofia allgemein mit 
großer Genugtuung aufgenommen; das Publikum 
beſpricht ſie lebhaft und kann die Niederlage Ser⸗ 
biens kaum erwarten. — Zu Ehren des türkiſchen 
Miniſters des Innern Talant und des türkiſchen 
Kammerpräſidenten Halil fand in der ottomani⸗ 
chen Geſandtſchaft ein Feſtmahl ſtatt, zu dem das 
diplomatiſche Korps geladen war. 


— 


Enver⸗ und Diemal⸗Paſcha vom Sultan dekoriert. 
Die Wiener „Reichspost“ meldet: Der Sultan 
hat dem Kriegsminiſter Enver⸗Paſcha und dem 
Marineminiſter Diemal⸗Paſcha die goldene Flot⸗ 
tenmedaille verliehen. Das Dekret betont die aus⸗ 
gezeichneten Verdienſte, die die beiden Miniſter ſich 
Um die Ausgeſtaltung der ottomaniſchen Flotte er⸗ 
worben haben. 


Deutſchfreundliche Kundgebung in Konſtantinopel. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Honſtanti⸗ 
nopel gemeldet: Im Theater Millet in Stambul 
and eine große deutſchfreundliche Kundgebung ſtatt. 

er Abgeordnete Smyrnas ſprach über die kultu⸗ 
relle Kraft der deutſchen Nation, die diejenige 
anderer Völker, namentlich der Franzoſen und Eng⸗ 
länder, weit übertreffe, und forderte das ottomani⸗ 
Dr Volk auf, fih an die Seite Deutſchlands zu 


tellen. 
Papſt Pius X 4. 


Eine Trauernachricht für die katholiſche Chriſten⸗ 
heit kommt aus Rom: Papſt Pius X. iſt geſtern 
um 2 Uhr 10 Min. nachts geſtorben, . 

Wie italieniſche Blätter beichten, war der 
Papſt, der an Bronchialkatarrh und Verſtopfung 
litt, infolge der drückenden Hitze und der aufregen 
den Kriogsnachrichten von einem Anwohlfein be⸗ 
fallen. Am Mittwoch Abend ſtellten die Arzte feſt, 
daß die Krankheit ihren regelmäßigen Verlauf 
nehme und kein Grund zur Beſorgnis vorliege. Am 
Donnerstag Bormitag 11 Uhr trat aber eine ernſte 
Verſchlimmerung im Befinden des Papſtes ein, 
nachdem der Kranke eine uncuhige Nacht verbracht 
hatte. Nach ihrem Morgenbeſuch am Donnerstag 
entſchloſſen ſich die Arzte, täglich zweimal Krank⸗ 
heitsberichte auszugeben. Die Verſchlimmerung im 
Befinden des Papſtes rief im Vatikan großen 


berüchtigten Spielbank lebt, umfaßt Schmerz und lebhafte Erregung he vor. Bei der 


anderthalb Quadratkilometer bei noch nicht · 20 000 Verſchlimmerung am Donnerstag Vormittag er⸗ 


Einwohnern. Von einer Kriegserklärung Mona⸗ 
cos kann man daher auch nur in humoriſtiſchem 
Sinne ſprechen. 


Prinz Louis Napoleon im ruſſiſchen Heere. 


Der im 50. Lebensjahre ſtehende Prinz Louis 
Napoleon, einer der franzöſiſchen Thronpräten⸗ 
denten, der in Frankreichs Heere nicht fechten darf 
ge fi von feinem ſchweizeriſchen Schloſſe nach 

etersburg begeben und iſt dort in die ruſſiſche 
Armee eingetreten, der er als Generalleutnant an⸗ 
gehört. Im ruſſiſchen Heere hat der Prinz bereits 
am japaniſchen Feldzuge teilgenommen, ſich jedoch 
ſtets in vorſichtiger Entfernung von Pulver und 
Blei zu halten gewußt. 


Der Mannſchaftsmangel in der 
engliſchen Marine. 


Von unſerer Nordſeeküſte erhielt ein Binger 
Bürger von einem Verwandten, der enge Beziehun⸗ 


gen zur Matroſen⸗ und Küſtenbevölkerung unter⸗ 
hält, einen Brief, aus dem folgende bemerkenswerte 


Stelle wiedergegeben ſei: „Vor den Briten iſt uns 
hier an der 


folgte ein ſchnelles Eingreifen der Arzte, die durch 
Einſpritzungen befriedigenden Auswunf hervor⸗ 
riefen. Es war infolgedeſſen gegen 1% Uhr. vor⸗ 
übergeherd eine Beruhigung bemerkbar. In der 
Nacht trat dann die Kataſtrophe ein. 

Giuſeppe (Joſef) Sarto war am 2. Juni 1835 
in Rieſi geboren, wurde zum Prieſter ordiniert am 
18. September 1858, zum Biſchof präkoniſtert am 
10. November 1884, zum Kardinal und — drei 
Tage ſpäter — zum Patriarchen von Vemetien er. 
nannt am 12. Juni 1893, zum Papſt gewählt im 
Konklave vom 4. Auguſt 1903 und beftieg den 
Stuhl Petri, als deſſen 258ſtet Nachfolger, unter 
dem Namen „Pius X.“ am 9. Auguſt 1903. 


——— 


| Politiſche Tagesſchau. 
Neuer Reichshau halt und Meichstag. 


der Hauptſache bei der zuſtändigen Reichs⸗ 
behörde eingegangen und werden bei dieſer 
iner Prüfung unterzogen. Es liegt in der 
Natur der Sache daß angeſichts des Kriegszu 
ſtandes die Ausgaben auf das nötigſte beſchränkt 
werden. In nächſter Zeit folgen dann Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Vertretern der Amter und des 
Reichsſchatzamtes, und der Reichstag wird ber 
ſeinem Zuſammentritt am 24. November den 
Hau haltsvoranſchlag zur Durchberatung vor- 
finden. Es iſt damit zu rechnen, daß der neue 
Voranſchlag im weſentlichen dem vorigen gler⸗ 
chen wird wenn nicht der Krieg wider Erwarten 
ſehr frühzeitig zuende geführt werden ſollte. In 
der Vorausſetzung, daß der Kriegszuſtand in 
nicht langer Zeit oder während des Rechnungs⸗ 
jahres 1914/15 beendet ift, iſt mit einem Nach⸗ 
tragsvoranſchlag für 1914/15 zu 
rechnen, in dem die nötigen Mittel für Be⸗ 
dürfniſſe des Heeres und der Seemacht angefor⸗ 
dert werden, die nach Beendigung des Krieges 
erſt voll zu überſehen find. Hierzu würden auch 
u. a. die Ruhegehälter uſw, gehören. Es iſt 
anzunehmen, daß der Reichstag ang-fihts der 
beſonderen Lage den Voranſchlag recht ſchnell 
erledigen wird. Auf dieſe Arbeit wird ſich wohl 
die Tätigkeit des Reich tages im weſentlichen 
eſchränken da natürlich keine Neigung vorhan 
den ſein dürfte, ſich im Kriegszuſtande mit den 
vor dem Kriege in Vorbereitung begriffenen 
Seſetzentwürfen zu befaſſen. 
Gründung von Kriegskreditbanken. 

Offiziell wird mitgeteilt: Über die Leitung 
der zu gründenden Kriegekreditbank für 
Groß-Berlin Akt.⸗Geſ. ſind verſchiedentlich 
Angaben gemacht worden, die nicht zutreffen. 
Man iſt einſtweilen lediglich mit den Vorberei 
tungsarbeiten für das neue Bankinſtitut be⸗ 
schäftigt, und hinſichtlich der Verwaltung find 
noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden. — In 
München wird für mittlere und kleinere 
Geſchäftsleute eine Krieg⸗kreditbank nach Ber 
liner Vorbild mit 4 Mill. Mark Aktienkapital 
gegründet. Die Stadt München gibt 2 Mill. 
Mark dazu die Reichsbankbauptkaſſe iſt vom 
Reichsbankdirektorium Berlin zu einem Die⸗ 
kontkredit von 24 Millionen für dieſe Kriege 
kreditbank ermächtigt. Die Münchener Ban 
kenvereinigung übernimmt die Hälfte des 
Aktienkapitals, die andere Hälfte der Großhan 
del und die Großinduſtrie; auch andere bayert⸗ 
iche Städte werden dieſem Beiſpiel folgen. 

Gine Hilfsaktion für Beſitzer erſtſtelliger 

Hypotheken. 

Auf Anregung des Sonderausſchuſſes für 
Hypothekenbankweſen des Zentralverbandes des 
deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes in 
Berlin hat ſich am Mittwoch eine größer, 
Anzahl vondypothekenbanken grundſätz, 
lich dahin geeinigt, ſolchen Beſitzern erſtſtelliger 
Hypoth ken die infolge des Krieg bausbruch⸗ 
vorübergehend anderweitig nicht zu befriedigen 
den Geldbedarf haben, in Anlehnung an 
die Darlehnskaſſen die Möglichkeit zu 
verſchaffen, Geld zu erhalten. Verhandlungen 
mit der Geſamtheit der deutſchen Hypotheken, 
banken fint eingeleitet und es ſteht in Kürze 
eine nähere Mitteilung an die Offentlichkeit zu 
cywarten. N 

Keine parteipolitiſchen Anterſchiede mehr. 

Freiherr von Biſſing, der früher das ſiebente 
Korps geführt hat, macht in einem Korpsbefehl 
bekannt, daß er auf Befehl des Kaiſers das 
Kommando als ſtellvertretender lonemandieren 
der General übernommen habe. — In einem 
anderen Korpsbefehl macht Freiherr von 
Biſſing aus Anlaß eines Falles. in dem bei 
dem Suchen nach Arbeitskräften durch eine 
Militärbehörde Arbeiter, die ſoziald mokrati 
ſchen Beſtrebungen, ausgeſchloſſen werden, 
huldigten bekannt: „Das Vertrauen zu unſerer 
ſo tüchtigen Arbeiterſchaft iſt während der Er 
eigniſſe der letzten Zeit in voller Weiſe gerecht 
fertigt worden und dieſes Vertrauen ſoll durch 
nichts erſchüttert werden. Dabei macht es auch 
keinen Unterſchied, ob Teile der Arbeiterſchaft 
währ nd des Friedens Organiſationen irgend 
welcher Art angeſchleſſen waren. Ich kann es 
daher nicht für richtig halt n. wenn bei Auf 
ruſen zur Werbung von Arbeitern im Dienſt 
der Heeresverwaltung Arbeiter aus ſolch m 
Grunde ausgeſchloſſen werten. Ein folder Aus⸗ 
ſckruß wid rſpricht der Verpflichtung partei 
politiſche Unterihiede im Hceresdienſt nicht zu 
machen.“ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Von heute ab iſt 
auch auf allen Bahnhöfen der Eiſenbahn und 
der Hoch und Untergrundbahn der „Vorwärts“ 
erhältlich. Das dem Verkauf bislang „ent⸗ 
gegenſtehende Verbot iſt aufg hoben.“ — Der 
„Vorwärts“ hat ſeit der Kriegserklärung eine 
veränderte Haltung eingenommen. Daß er jetzt 
eine hetzeriſche Tätigkeit nicht entfalten könnte. 
iſt ſchon durch die Zenſur ausgeſchloſſen. 

Warnung vor Verſchl̃uderung der Vieh⸗ 

beſtände. 

Nach dem Württembergiſchen „Staatsanz.“ 
verkaufen in einzelnen Landestzilen Württem- 
bergs die Landwirte Schlachtoieh in außerge⸗ 
wöhnlichem Umfange. Das 
betont aß zurzeit kein Anlaß zu ſolchen vor⸗ 


eiligen Viehverkäufen vorliegt, und daß die 
) Die Forderungen der Reihsämter für den Landwirte weder voreilig Vieh verkaufen, noch Hreit genu 
aſſerkante nicht bange. Sie haben nächſten Staatshau halt 1914/15 find jetzt in ſchlachtreifes Vieh zurückhalten ſollen. 5 Er 
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amtliche Blart Ein Sekundaner von 


Der Geburtstag des Kaisers Franz Joſeph 
wurde überall in der Monarchie und auch von 
den öſterreichiſch ungariſchen Staatsangehörigen 
im Auslande feſtlich begangen. 

12 Aus Albanien. 

Nach der „Alb. Korreſp.“ hat der Fürſt von 
Albanien den ſeinerzeit vom Kriegsgericht in 
Valona zum Tode verurteilten türkiſchen Major 
Vekir Bei und ſeine Mitverſchworenen bgnadigt. 


Deutſches Reich. 
gerlin. 19. Auguſt 114. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern Vormittug 11,15 Uhr in Begleitund 
einer Hofdame die zum Lazarett eingerichtete 
Klinit von Dr. Bohl in der Pfalzburger 
Straße in Wilmer⸗dorf. Die hohe Frau ließ 
ſich durch alle Räumlichkeiten führen und ſprach 
ihre Befriedigung über die ganze Anlage aus. 

— Kaiſer Franz Joſef hat an den früheren 
Reichskanzler Fürſt Bülow anläßlich des Todes 
des Generalmajors Karl Ulrich von Bülow, des 
kürzlich gefallenen jüngſten Bruders des 
Fürſten, dieſem ein herzliches Kondolenztele⸗ 
gramm übermitteln laſſen. 

— Der Kaiſer hat dem Profeſſor Dr. 
Dörpfeld Berlin Friedenau das Kreuz der 
Ritter des Hausordens von Hohenzollern ver’ 
liehen. 

— Der Fürſt zu Waldeck und Pyrmont has 
dem Lande direktor, Präſidenten von Redern 
zum Bevollmächtigten zum Bunde rat ernannt. 

— In der geſtrigen Bundesratsſitzung wurde 
die Zuſtimmung erteilt, dem Antrage der zu⸗ 
ftäntigen Ausſchüſſe, betr. Anderung und Er 
gänzungen der Brennereiordnung, der Vorlage, 
betr. Befreiung inländiſcher Geſellſchaften, die 
ausſchließlich der Befriedigung des geſchäftlichen 
Kreditbedürfniſſes aus Anlaß des Krieges 
dienen, von der Reichsſtempelabgabe, und der 
Bekanntmachung über die Folgen der nicht 
rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Verordnung über den Ausnahmezu⸗ 
ſtand in den Schutzgebieten Afrikas und der 
Südſee. N 

— Auf Anfragen hat das Oberkommando in 
den Marken mitgeteilt, daß ein Jagdſchein ſo⸗ 
wohl zum Tragen und Führen eines Jagdge⸗ 
wehres berechtigt, als auch bei Bezug von 
Munition für Jagdgewehre dem Munitions⸗ 
händler gegenüber als Ausweis dienen poll. 
Mithin erleidet die Ausübung der Jagd keine 
Einſchränkung durch das allgemeine Verbot des 
Waffentragens, — es muß aber jeder Jagd⸗ 
ſcheininhaber ſeinen Jagdſchein ſtets — alſo auch 
auf Hin⸗ und Rückreiſe zur Jagd — bei ſich 
tragen da ihm andernfalls in den Ortſchaften 
das Gewehr abgenommen werden kann. 5 

— Zur Tuberkuloſebekämpfung während der 
Krieges wird berichtet: Der von der Zentral? 
ſtelle für Kriegswohlfahrt: pflege vom Roten 
Kreuz gebildete Tuberkuloſeau ſchuß verſendet, 
um eine möglichſt gleichmäßige ärztliche Verſor⸗ 
gung der Tuberkuloſen im deutſchen Reich auf⸗ 
rechtzuerhalten, im Verein mit dem deutſchen 
Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe an ſämtlichen Lungenheilſtätten, Aus 
kunfts⸗ und Fürſorgeſtellen, Geneſungsheime 
und Walderholung ſtätten eine Umfrage zur 
Feſtſtellung, welche von dieſen Einrichtungen 
noch im Betriebe, und welche wegen Mangel an 
Arzt, Schweſtern uſw. geſchloſſen ſind. Der 
Ausſchuß beabſichtigt“ die Ausfüllung von 
Lücken im Perſonal in die Wege zu leiten. An⸗ 
fragen und Meldungen an die Geſchäftsſtelle 
des Tuberkuloſeausſchuſſes, Berlin NW, 
Reichstagsgebäude Portal 5. 

— Der Redakteur und Verleger der in Wa⸗ 
rendorf erſcheinenden „Weſtfäliſchen Rundſchau“ 
Joſeph Kloſtermann, wurde wegen Majeſtät⸗ 
beleidigung. begangen in einem Artikel der 
Freitagsnummer ſeines Blattes. und wegen 


Münſter gebracht. Das Weitererſcheinen der 
„Weſtfäliſchen Rundſchau“ wurde verboten. 


verantworten haben. 

— Der Verlag des „Simpliziſſimus“ zeigt 
an, daß das Blatt bis auf weiteres ſein Erſchel 
nen einſtellt. Die meiſten Mitarbeiter darum; 
ter Ludwig Thoma, haben ſich als Freiwillige 
in das Heer einreihen laſſen. 

Breslau, 18. Auguſt. Der Magiſtrat De 
antragte in der Stadtverordnetenverſammlung 
die Bewilligung von 10 Mill. Mark für die 
Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln, 1% 
Millionen Koſten für Einquartierung, 3% 
Millionen zur Unterſtützung von Familien ein 
gezogener Mannſchaften, 200 000 Mark für den 
nationalen Frauendienſt. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 19. Auguſt. (Vom Kriege in Kublanı 
überraſcht.) Zu denen, die aus Rußland nicht m 5 
dierte de konnten, gehören auch Gymnaſia 
rektor Dr. Lemme aus Brieſen und feine Gatt 
die bei Beginn der Ferienzeit eine Reiſe nach Ni 25 
unternahmen. Durch den Ausbruch des Krieg 
ſind ſie bisher an der Rückkehr verhindert 1 
Braunsberg, 18. Auguſt, (Die ſchmale Brust 
chmächtigem Körper ili⸗ 
wurde von dem unterſuchenden Stabsarzt als mite, 
. e HE ade in une 175 Kam 22 er 
a reckte ſich der Jüngling auf und rief, » 
für eine a und ein Eiſernes 


Kreuz! wurde genommen. 


anderer Artikel verhaftet und gefangen nach 


Kloſtermann wird ſich vor dem Kriegsgericht zu 


Tilſit, 18 Auguft 
‚ent, 18. Auguſt. 

i dentnahmen Di ee 
em Edelmut eines Offiziers: Am Sonnabend 


Vormi 
ittag war Hans 
arme Bent es, bei de 


5 


Ausweg in der augenblicklichen Not. Mit 


ut und 15 Mark in der Taſche geſellt ſie ſich 


zu den Bietend 
bed 5 E enden. 
au acht, daß die Nachfrage ſo groß ſein kann und 


feder Zuſchlag erteilt wird. Wie fi = 
at Mag erteilt wird. Wie jie nun ver 
geſtelt und voll Angſt in der Geldbörſe herum⸗ 
ilfe, tritt ein hoher Offizier an den Tiſch, legt 


ſtil : 30% 
überf weigend 100 Mark hin, wendet ſich ab, und 


Gli bt die Frau ihrer Faſſungsloſigkeit und ihrem 
und neue tanenden e uges und das Herz voll Dank 
und geht mad ung nimmt ſie das Pferd am Zügel 
Mr auſe. 

der Nin 17. Auguſt. (Unnötige Beſorgnis wegen 
Pizeimelſer der Feſtung Poſen.) Der Militär⸗ 
oſen alter, Polizeipräſtdent v. d. Kneſebeck in 
Bevölfern äßt nachſtehende Mitteilung: „In der 
die der ng herrſcht vielfach die Auffaſſung, daß 
Ortſchafte g, und die im Feſtungsbereich liegenden 
bevölker 1 ſchon in allernächſter Zeit von der Zivil⸗ 
nahme in, geräumt werden würden. Diele Anz 
tümliche Alt nicht zu. Sie iſt wohl durch eine irr⸗ 
mandantu uslegung der Bekanntmachung der Kom⸗ 
durch die al vom 1. d. Mts. hervorgerufen worden, 
ni 0 5 le Vorbereitungen zum Abtransport der 
zum 9. Feichend verproviantierten Einwohner bis 
Mit den Nobilmachungstage beendet fein mußten. 
werden, m transport ſelbſt wird erſt begonnen 
auf die Feſtn die Gefahr eines feindlichen Angriffs 
Die jegicetung möglich oder wahrſcheinlich wird. 
ga zu 99 militäriſche Lage an unſerer Ostgrenze 
eit t Annahme einer ſolchen Möglichkeit zur 
mit icherhei — Nach allem kann man aber 
Verlauf di eit darauf rechnen, daß auch im ganzen 
Abtranz eſes Krieges kein Anlaß zu einem ſolchen 


a mie nelebung des Poſtamts in Eydtkuhnen 
gende 8 „Rönigsberger Harlungihe Zeitung“ fol⸗ 
de Sole) . 
lille uli ab umſchwirrten ruſſiſche Pa⸗ 
bracht zen Ort Eydtkuhnen. Die Einwohner — 
dite Wo nen und Kinder — verließen fluchtartig 
Ei eblieb tätten. Die bis zum 2. Auguſt noch zu⸗ 
ſenbahnenen Privatperſonen und das gejamte 
es miperſonal flüchteten am Nachmittag dieſes 
em letzten Zuge, dem ſogenannten Ber⸗ 
von en. Nu te Stadt, der Bahnhof waren ausge⸗ 
den 21 Man auf dem Poſtamt war ein Häuflein 
bir ußerſten zurückgeblieben, um bis zur Grenze 
dung beten Se 1 5 tun. Eine Zugver⸗ 
lite m t mehr. t noch fort wollte, 
dab ei gächſte, 11 Kilometer entfernt liegende 
98 er alnö nen zu Fuß zu erreichen ſuchen, wo⸗ 
OIniſfen hr eld von ruſſiſchen Patrouillen 
e erden. 5 
Rn der SEM Eyottupnen, die ihr elektriſches Licht 
1 a der El ahnſtation erhielt, war nach dem Ver⸗ 
wat erleu eiſenbahner in Dunkel gehüllt. Kerzen⸗ 
E in den eie unſere Arbeitsplätze. An Schlafen 
sten Tagen nicht zu denken. Abge⸗ 
r Arbeitsfülle, die der ins Unermeß⸗ 
unſFelegrammverkehr mit ſich brachte, 
eplöhrdete Laglicheren politiſchen Verhältniſſe, die 
lößten Orbe des Oden militäriſchen utzes 
Lies, die orge um die Unterkunft der 
. er . FE 
die die Einſdaldes im Grenzgebiet und ni Us 
day Reden phkeit und Verlaſſenheit im Orte ſelbſt 
1 zum äußerſten geſpannt. Es war 
nder, daß, nachdem man ſich in ſeine 
„und jedem zum Bewußtſein ge⸗ 
ode auf en des En 
rſchlaß a oſten aushalten zu müſſen, 
eh ep mat, die Ad abends bei der 
e. 5 erſonals in einem geſunden Schlaf 
wo Agerſtütte diente die geräumige 
der R ein jeder, in ſeinen Mantel ge⸗ 
} och 1 85 auf der hartem Erde hingab. 
ſchen 12 se dieſe nicht dauern. 
Pferden Sl Uhr nachts wurden wir plötz⸗ 
hist. Die geitappel und Gewehrſchüſſe auf⸗ 
5 zu ſehen uſſen waren da! Von rennen 
d wit une n Wem galten die Schuſſe? Wäh⸗ 
L das Schie och hierüber den Kopf zerbrachen, 


ö die j 
ict bl des Feinden 


ſetta Be f 0 

Unn Ppel, gg: ven auf, es verſtummte da erde⸗ 
die pen 5, legten uns a zur Ne ns 
Aufſchth die Störung berührt. Am 


U des 
Ei Hagen ravenden Morgens dasſelbe ſchnelle 
A Blick 5 Hufe der kleinen e 
i 0 das Fenſter klärte die Situation. 
95 Bahnhof, beſetzt von 
ar Eiſenbahnern dan rouille, ungeachtet der von 


de 9. „ beim Weggang angebrachten 
vboten Jedermann tft das Betreten ft 0 


be 
bis 5, und 

rg Sue ſich di 

Tre Um die Patrouille nach dem Markt 


Tante ner Abgef 7 a 
imerie undseſeſſen ſeien, ſich daſelbſt ruſſiſche In⸗ 
zune Knete, baſchinengewehrablelſung In 


5 1 Ortes 
Geest ſeien. Auf dem Markt ſelbſt 


Unter | 


unſerem Heim f der 

5 m zu empfangen. i 
un ließ auch nicht mehr I 5 1a 

N 9.15 i 

Id tinem Leun ntemittags erſchien ein Nittmeiſter 
die Dragoner ant und fünf Mann von den ruſſi⸗ 
eme unten n und begeh te Einlaſ, Während 
0 ungen Marte erbat vom Woftir pektor 
ich der n im zwei ſchoß, 
ch die Telegraphenſtelle 15 re 


brochen die Beamten, um den Zivil⸗ und Militär⸗ 


behörden von dieſen Vorgängen Mitteilung zu 
machen. Zum Schluß wurde die noch bis zuletzt 
betriebsfähig erhaltene Fernleitung zerſtört und 
der Fernhörer verſteckt. Indeſſen war der ruſſiſche 
RNitümeiſter mit ſeiner Begleitung in den Flur des 
zweiten Stockwerkes gelangt und wurde hier von 
dem Poſtdirektor des Poſtamtes ich ſolgend Nach 
formeller Begrüßung entwickelte ſich folgendes Ge⸗ 


IP 

\__ Ztuttmeifter: Von dem Poſtamt iſt heute ge⸗ 
ſſchoſſen worden. Poſtdirektor: Nein, Herr Ritt 
meiſter, vom Poſtamt iſt nicht geſchoſſen worden. 
Rittmeiſter: Es iſt aber doch von hier aus geſchoſſen 
wo den. Poſtdirektor: Nein, Herr Rittmeiſter, ich 
verbürge mich mit meinem Ehrenwort dafür, daß 
von meinem Perſonal nicht geſchoſſen worden tft. 


räch: 


mit Ihnen ſehr human verſahre, und ich bitte Sie, 
in gleicher Weiſe Anordnungen nachzu⸗ 
kommen: q 
2. Sie dürfen den Ort nicht verlaſſen — nun, das 
dürfle Ihnen auch nicht möglich ſein. 3. Zu Sheet 
Sicherheit laſſen Sie die Anterbeamten die Uni⸗ 
formröcke ausziehen und die Mützen ablegen, damit 
ſie von meinen Leuten nicht für Soldaten gehalten 
werden. 4. Sie wollen nichts unternehmen, was 
gegen die Kriegsgeſetze verſtößt. Poſtdirektor: Ich 
gebe mein Ehrenwort, daß dieſen Anordnungen 
genau entſprochen werden wird. Gegenſeitige Ver⸗ 
beugungen und beiderſeitiges Grüßen. Wir zogen 
in Hemdsärmeln und ohne Kopfbedeckung mit Weh⸗ 
mut im Herzen von der uns liebgewordenen 
Arbeitsſtätte. 5 

Es erfordert die Gerechtigkeit, anzuerkennen, 
daß der Rittmeiſter ſich korrekt benommen hat. 
Seine Bemerkungen, daß er ſehr human gegen uns 
verfahren it, treffen zu. Er verlangte von uns 
keine Preisgabe irgend eines militäriſchen Geheim⸗ 
niſſes, er ducchſuchte nicht unſere Taſchen, ließ auch 
in umſrer Gegenwart alles unberührt, was auf 
dem Poſtamt war. Wir zogen darauf in die Woh⸗ 
nung des Poſtdirektors, die an der Hauptſtraße ge⸗ 
legen iſt, um uns zunächſt durch Speiſe und Trank 
zu erquiden, Jeder ſchleppte herbei, was noch der 
verlaſſene Hausſtand beherbergte. 

Nach erfolgter Sättigung durch Brot, Wurſt und 
Rotwein trat die Abſpannung ein. Manche ver⸗ 


fielen in feſten Schlaf, dem ſie ſich ſeit ſechs Tagen F 


nicht hatten hingeben können. Andere rüſteten ſich, 
das Mittageſſen zuzubereiten. Eingemachte Kirſchen 
lieferten die Vorſpeiſen, Kartoffeln wurden von 
dem Felde geholt, und die vom letzten Markttag 
noch verbliebenen Eier lieferten eine kräftige Mahl: 
zeit. Während die Vorbereitungen hierzu getroſſen 
wurden, beweglen ſich ruſſiſche Infanterie, Dragoner 
und Maſchinengewehrabteilungen 5 der 
Chauſſee, die ſich vor dem Vorgarten der zohnung 
des Poſtdirektors hinzieht. Von der Vortreppe des 
Hauſes sahen wir dieſem militäriſchen Schauſpiel 
zu. Plötzlich ertönte ein Schuß. Mit dem Ruf: 
„Pruß! Pruß!“ ſtoben die Nuſſen auseinander, in 
den Vorgarten hinein und fingen an zu ſchießen. 
Zwei ruſſiſche Infanteriſten ſtellten ſich an der 
Giebelſeite des Hauſes auf und zitterten an allen 
Gliedern. Ein Unterbeamter, der neben ihnen ſtand, 
machte ſie darauf aufmerkſam, daß doch keine „ wah 
zu ſehen ſeien. Darauf beruhigten ſie ſich, allmäh⸗ 
lich verſtummte die Schießerei. Von Preußen war 
Be lich nichts zu ſehen. Anſcheinend war einem 
ruſſiſchen Infanteriſten infolge ungeſchickter Hand» 
habung das Gewehr losgegangen, und dieſer Schuß 
genügte einer Schwadron und einer Kompagnie 
Infanterie, um einen Kampf mit Luftblaſen zu 
führen. Immerhin hatten ſie von ihren eigenen 
Leuten einen Anteroffizier totgeſchoſſen, einen In⸗ 
fanteriſten und einen Dragoneroffizier verwundet. 
Letzterer wurde in der Apotheke in Eydtkuhnen 
verbunden. Bei dieſer Gelegenheit ſchimpfte der 
Offizier auf die politiſchen 75 und meinte: 
„Ert küſſen ſie ſich und halten große Friedens⸗ 
reden, und nachher hauen ſie ſich blutige Köpfe.“ 

Mit der Zeit war unſer Mittag fertig geworden, 
und wir ſetzten uns zu Tiſch, wobei manche lobende 
Anerkennung dem Küchenmeiſter für ſeine Glanz⸗ 
leiſtung gezollt wurde. Der Gedanke aber, mög⸗ 
lichſt bald aus dem Bereich der feindlichen Kugeln 
zu kommen, verließ uns nicht. Ein von uns ausge⸗ 
ſtellter Poſten meldete, daß die Nuſſen ſich anſchei⸗ 
nend Aung haben. Sofort wurden zwei 
Mann ausgeſchickt mit dem Auftrag, in der Rich⸗ 
tung nach Stallupönen bis auf 2 Kilometer aus⸗ 
zufunden, ob ein Entweichen möglich iſt. Zuerſt 
ſollte einer zurückkommen, der andere ſich nach 
Stallupönen begeben. Mit Spannung erwarteten 
wir, was die nächſte halbe Stunde bringen werde. 
Während wir noch die Reſte unſeres Mittagsmahles 
verzehrten, kehrte nur ein Mann zurück. Das war 
ein Zeichen, daß die Flucht gelingen könnte. Jeder 
ergriff ſofort ſeine Sachen, die er vom Poſtamt mit⸗ 
genommen hatte, ließ Eſſen und Teller ſtehen, und 
innerhalb zehn Minuten ſtand alles gen aid 
bereit. Noch ein letzter Blick nach all unſerem Ha 
und Gut, das jetzt der Plünderung und Vernichtung 
durch den Feind preisgegeben war, und wir ver- 
ließen um 2.59 Uhr nachmittags ſchweren Herzens 
unſere Heimat. Die Flucht gelang. Nach zweiſtün⸗ 
digem, anſtrengendem Marſch kangten wir in 
Slallupönen an, wo wir von den Kollegen aufs 
wärmſte aufgenommen wurden. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Beamten, Hilfsbeamten und Ar⸗ 
beiter der Bahnmeiſterei Ottlotſchin 19 Mark, 
F. Menzel 10 Mark, Fahrbeamtenverein Thorn 
50 Mark, Kirchgemeinde Gurske 20 Mark, Damen⸗ 
Frau M. Rinow 40 Mark, 


ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Krenz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen für das Rote Kreuz eingegangen: Lehrerin 


Maria Krauſe 10 Mark, Oberfeuerwerker H. Born 
5 Mark, Ungenannt 2 Mark, Armierungsarbeiter 
des Artilleriedepots Thorn 65 Mark, Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften der — Kompagnie 
Erſatz⸗Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. === 
104 Mark, durch Pfarrer Hiltmann⸗Lulkau 30 Mark, 
Geſchwiſter Lau⸗Thorn 15 Mark, en 
231 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 


866,50 Mark. 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 


und Land werden gern entgegengenommen. 


Bei der Neichsbankſtelle in Thorn ſind für das 


Rote Kreuz aus Thorn Stadt und Land rund 
1700 Mark eingegangen, aus den Agenturen der 


Reichsbankſtelle 


rund 300 Mark, insgeſamt 


2000 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Auguſt 1914. 
— (Veraltete Extrablätter.) An 
manchen Stellen, wo Exträblätter uſw. aushängen, 
wird dieſen eine rührende Anhänglichkeit gewahrt, 
ſodaß neben den neueſten Nachrichten Meldungen 
nicht nur von geſtern, ſondern von voriger Woche 


hängen, ird, schlie Publikum beſtändig genas⸗ I 
pli 


führt wird, eßlich den Laden nicht mehr 
beachtet und ſich anderen Stellen zuwendet. Es 
geht noch an, wenn die Blätter von geſtern noch 
Han bleiben; in der Regel ſollten aber die alten 
entfernt werden, ſobald neue Meldungen eingehen. 

— (Hinausſchiebung der An 
der Tilſiter Pferdelotterie.) Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Oſtpreußen hat ſich unter 
dem 8. Auguſt damit einverſtanden erklärt, daß in⸗ 
folge des Kriegsausbruches der auf den 22. Sep⸗ 
tember 1914 teigelebte Ziehungstag der Tilſiter 
Pferdelotterie bis auf weiteres hinausgeſchoben 
werden ſoll. 


— (Zurückſtellung Landſturmpflich⸗ 


tiger.) Auf Anordnung des Kriegsminiſteriums 
werden die dem Landſturm angehörigen Müller, 
Nea von Motorpflügen, landwirtſchaftlichen 
Maſchinen in den elektriſchen Aberlandzentralen in 
ee Maße zurückgeſtellt werden. 

— (Die Nähſtube des vater ländiſchen 
rauen vereins.) Die von dem vaterlän⸗ 
diſchen Frauen⸗Zweigverein Thorn im Rathauſe 
eingerichtete Nähſtube konnte nach 14tägiger Arbeit 
dem Garniſonlazarett heute abliefern: 55 Armel⸗ 
ſchürzen, 55 Latzſchürzen, 40 Helferinnenmäntel, 
10% Dutzend Operationslaken, 6 Pelerinen, 
22 Hauben und 65 Operationsmäntel. Vi ganz 
außerordentliche Leiſtung iſt von 
30 Damen mit 12 Nähmaſchinen bewältigt worden. 
Leiterin der Nähſtube iſt Frau Geheimrat Trommer. 

— (Handwerferverein Thorn.) In 
der geſtrigen Hauptverſammlung wurde, nachdem 
das Andenken des verſtorbenen Stadtrats Albert 
Kordes durch Erheben von den Sitzen geehrt wor⸗ 
den, einſtimmig beſchloſſen, dem vaterländiſchen 
u für die Kriegswohlfahrtspflege in 

horn die Summe von 300 Mark zu überweiſen. 

— (Zur Sonnenfinſternis am 21. d. 
0 ſchreibt uns Herr Lehrer Freundt⸗Thorn: 
Die Theorie der Finſterniſſe iſt eine der wichtig⸗ 
ſten der ganzen Aſtronomie. Nicht nur für die 
Aſtronomie ſelbſt, ſondern auch für die Chronologie 
beſitzt ſie ihre Bedeutung. Durch genaue Nach⸗ 
rechnung einer Galerie wird es möglich, ein 
Datum der Geſchichte feſtzuſtellen, und umgekehrt 
dienen die Finſterniſſe dazu, um mit ihrer Hilfe 
die Bewegung des Mondes genauer zu berechnen. 
Ja, Ptolemäus hatte in ſeinem berühmten Haupt⸗ 
werke der Aſtronomie, dem Almageſt, die Mond⸗ 
theorie faſt einzig und allein auf die Finſterniſſe 
gegründet und iſt ſo zu Reſultaten gelangt, die von 
den neueren nur wenig abweichen.“ Nachdem in 
der Zuſchrift erklärt worden, wie man eine Finſter⸗ 
nis vorausberechnet — was leider ohne Anſchau⸗ 
ung dem Nicht⸗Fachmann nicht aan ein 
kann —, macht der Verfaſſer noch folgende Anz: 
gaben: „In unſerem Sonne⸗Erde⸗Mond⸗Syſtem 
kann die Sonne, außer vom Monde, nur noch von 
zwei Himmelskörpern verfinſtert werden: von der 
Venus und dem Merkur. Dieſe durchlaufen als 
We Punkte die ERDE von Oſten nach 

eſten, und zwar Merkur doppelt ſo ſchnell wie 
Venus. Dieſe a e an der Sonnenſcheibe 
werden dadurch, daß zwei Beobachter an zwei auf 
demſelben Meridian gelegenen, möglichſt weit ent⸗ 
fernten Orten den Durchgang beobachten, zur Be⸗ 
rechnung der Parallaxe der Sonne und daraus der 
Entfernung der Sonne von der Erde gebraucht. 
Am 7. November haben wir einen Merkur⸗ 
durchgang, der für uns, weil er ſich mittags er⸗ 
eignet, gut zu ſehen ſein wird.“ 

— (Jungdeutſchland⸗Bund.) Die Mit⸗ 
glieder der an den Jungdeutſchland⸗Bund ange⸗ 
ſchloſſenen Vereine — bezw. deren Angehörigen — 
werden erſucht, die ihnen zum Gebrauch geliehenen 
Karten der Umgegend von Thorn wieder abzu⸗ 
liefern, und zwar an die Firma C. Kling, Breite⸗ 


ſtraße 7. h 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten (Obdachloſe). 

— (Gefunden) wurden eine elfenbeinerne 
Halskette, eine Taſche mit Imad eine ſilberne 
Damenuhr und ein Schlüſſel. (Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat, Rathaus.) 

— (Zugelaufen) ſind eine braune Stute 
(Holzhafen) und ein kleiner grauer Hund. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Auguſt. (Schul⸗ 


anfang.) Für die Le une des Schulaufſichts⸗ 


bezirks Thorn I iſt der ſofortige Beginn des Unter⸗ 
richts verfügt; wo die größeren Kinder noch zur 
Erntehilfe gebraucht werden, wird der Anterricht 
vorerſt nur in den unterſten Klaſſen erteilt. 

—— . —é—é é — — — 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Namenlos. Die erſte Strophe Ihres Kriegs⸗ 
gedichtes iſt ganz annehmbar: „Hilf uns, Herr, im 
harten Streite Wider unjrer Feinde Toben! Gib 
den Kriegern dein Geleite, Fülle ſie mit Kraft 
von oben! Hilf uns kriegen, Laß uns ſiegen, Und 
die Feinde unterliegen!“ Nun aber müßte eine 
Steigerung kommen. Statt deſſen kommt eine 
matte Schlußſtrophe mit der hier unerwarteten 
Bitte, dem Volke wieder „fromme, keuſche, deutſche 
Sitten“ zu ſchenken, mit dem recht matten Aus⸗ 
klang: „Wehr den Lügen, hilf uns ſiegen, laß das 
Böſe unterliegen!“ Vergleichen Sie damit das 
„Niederländiſche Dankgebet“ und die Schwäche 
Ihres Gedichtes wird Ihnen ſofort deutlich werden. 

W., hier. Der von Ihnen als Ausländerei be⸗ 


anſtandete Vermerk (copyright) ſchützt allein, 


* 


gemäß internationaler Vereinbarung, die Werke 
unferer Schriftſteller vor Nachdruck im Auslande 
und muß aus dieſem Grunde beibehalten werden. 
Im übrigen bemerken wir, daß man in dem 
Streben nach Sprachreinheit nicht ſoweit gehen 
darf, jedes Fremdwort oder Zitat aus fremden 
Sprachen ſtreng zu verbannen; denn auf dieſem 
Wege würde man bald dahin kommen, auch das 
Erlernen fremder Sprachen als Ausländerei zu 
betrachten. 


Soldatenſehnſucht. 


Nun ſpüren wir wieder Soldatenluſt 

Durch Leib und Seele uns rinnen. 

Vergeſſen iſt aller Tand und Duſt, 

Und ſtürmiſch klopft unſer Herz in der Bruſt, 

Auf Kampf nur ſteht unſer Sinnen. 

Und wenn ihr die alten Soldaten fragt: 

„Geht's noch nicht hinaus, an den Feind, in die 
Schlacht?“ 


Das Schirren und Rüften an friedlichem Ort 

Klingt wie Muſik unſern Ohren. 

Aus wirrendem Zweifel hier und dort 

Erlöſt uns ein einzig Kommandowort; 

Zum Kampf ja ſind wir geboren. 

nd wenn ihr die wackern Soldaten Feb 

„Nun geht's bald hinaus, an den Feind, in die 
Schlacht!“ 

Schon kündet man uns von Kampf und Sieg, 

Erbeutet Geſchütze, Standarten, 

Von Helden, die ſtarben im heiligen Krieg, l 

Mit ihrem Blute errangen den Sieg; . 

Wir aber, wir müſſen warten. 

Und wenn ihr die harrenden Kämpfer fragt: 

„Hinaus, nur hinaus, an den Feind, in die 

Schlacht!“ 

Schutkowski⸗Thorn, Unteroffizier d. R. 


Die letzten Nachrichten. 


Ein Erfolg unſerer Marine. 


Berlin, 20. Auguſt. Die beiden 
kleinen Kreuzer „Straßburg“ und 
„Stralſund“ führten in den letzten 


Tagen einen Vorſtoß nach der ſüdlichen Nordſee 
aus. Hierbei brachte die „Straßburg“ ein 
feindliches Unterfeeboot mit wenigen Schüffen 
zum Sinken. Die „Stralſund“ kam in ein 
Feuergefecht mit mehreren Torpedobootszerſtö⸗ 
vern, wovon zwei Beſchädigungen erlitten. — 
Durch dieſen Erfolg iſt die Vernichtung unſeres 
Unterſeebootes „U 15“ durch engliſche Schiffe 
mehr als wettgemacht. 
Deutſche Siegesbeute in Belgien. 

Berlin, 20. Auguſt. Die deutſchen Trup⸗ 
pen eroberten bei Lirlemont (Belgien) eine 
Feldbatterie, eine ſchwere Batterie und eine 
Fahne, 500 Gefangene wurden gemacht. Anſere 
Kavallerie nahm bei Parwez zwei Geſchütze 
und zwei Maſchinengewehre dem Feinde weg. 


Bromberg, 19. Auguſt. Handelskammer - Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 200 —214 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen lrocken, gut geſund, 170—180 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 160—179 Mark. — Erbſen, 
Futterware 178—188 Mk., Kochware 278—348 Mk. — Hafer 
77—182 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 20. Auguſt. 


Name 8 „ y 5 a Witterungse 
3 6 55 8 3 1E verlauf 
der Beobach- 5 5 | := E. Weller 8 der letzten 
tungsftation S 8 8 50| 24 Stunden 
a 1 

Borkum 766,1] WNW bedeckt 17 meiſt bewölkt 
Hamburg 765,8 WSW |bededt 13 veıhält. heiter 
Swinemünbe 765, WNW heiter 180 verhält. heiter 
Neuſahrwaſler 765,1 NO beiter 17 zieml. heiter 
Memel 764.1 NO heiter 15 meiſt bewölkt 
Hannover 766,55 — wolkenl. 15 zieml. heiter 
Berlin 765,6 W̃ wolkenl. 17] zieml. heiter 
Dresden 766,77 — wolkenl. 13] ztieml. heiter 
Breslau 765,8 NW heiter 14 zieml. heiter 
Bromberg [764.1 N bedeckt 160 nachts Nied. 
Metz 764.90) NO wolkenl. 12] zieml. heiter 
Frankfurt, wi 766,1 NO wolkenl. 15] verhält. heiter 
Karisruhe 764,9 NNO ſwolkenl. 14] zieml. heiter 
München 765,810 wolkenl. 12] meiſt bewölkt 
Danzig — — — — — 
Bliſſingen 765,7 ONO wolkig 16 — 
Kopenhagen 764.6 WSW U wolkig 17 — 
Stockholm 764,0 N heiter 14 — 
Haparanda 764, NNMW̃ — — — 
Archangel — — — — — 
Magdeburg 766,2 NW halb bed. 10] meiſt bewölkt 
Königsberg 763,2 WSW wolkig 160 Zieml. heiter 
Wien 706,4 NNW wolkenl. 15] Gewitter 
Prag 767,1] — hhbeiter 13) Gewilter 
Karlſtadt 764.90 — wolkig 18 — 
Lemberg 763,1] SW wolkig 144 meiſt bewölkt 
Hermannſtab 764,20 S0 bedeckt 17) verhält. heiter 
Krakau 766,00 SW heiter 13 Gewitter 
Biarritz — — — — ur 
Rom 764.10 N bedeckt — = 


Wetteranjage 
(Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Borausfichtlihe Witterung für Freitag den 21. Auguſt: 
vorwiegend wolkig, einzelne leichte Regenfälle. 


2 . . —.. —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Yufttemperatur: 17 Grad Cell. > 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometeritand: 768 num. 
Bom 19. morgens bis 20. morgens Höhfte Temperatur 
ı 24 Srab Cell., niebrinite + 12 Grab Cell. 


Waſſerſfände der Weichſel, Frahe und Nett. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der ; [zu] m ag m 

— —ſ——U— —— —4müU— a RE 
Meſchſeſ Thorn 16. 

Jawichoſft . . 105 x =, im: 

Warfdau .„ .. . = — — 5 

Chwalowicee „ 5 — en = 

Zakroczunn . — — — == 
Brahe del Bromberg O. Pegel | 18.| 5,84 19.| 3,74 


U.-⸗Pegel | 18. 380 19. 8 
Netze bei Czarulkau 8 1 5 a 2 = 


21. Auguſt: Sonnenaufgang 4.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.31 Uhr. 
Mondaufgang 4.26 Uhr, 
Monduntergang 7.15 Uhr 


Die Beerdigung der Frau 


Auguste bar 


i findet nicht um 4 Uhr, fondern 
Freitag Nachmittag um 3 Uhr 
A ftatt. © 


Belanntmachung. 


Am Sonnabend den 8. Auguſt d. Is. wurde in Culm in 
einem fiskaliſchen Wellblechſchuppen, der zur Aufbewahrung von 
Pontons dient, der Fortifikationsarbeiter Wendt mit durch⸗ 
ſchnittener Kehle ermordet aufgefunden. 


. 


Ns 


Bekanntmachung. Schützenhaus, 


Alle ausgebildeten landſturmpflichtigen Mannſchaften, 
die nach ihrer Geſtellung keiner Truppenformation überwieſen, 
ſondern als überzählig entlaſſen worden ſind, haben ſich in der 
Zeit vom 13. bis 16. Mobilmachungstage beim zuſtändigen Ge⸗ 
meinde⸗ oder Gutsvorſteher (in den Städten beim Magiſtrat bei 
einer von dieſem noch öffentlich bekannt zu gebenden Amtsſtelle) 
zur Eintragung in eine beſondere Liſte zu melden. Mannſchaften, 
die Unteroffizier oder Trompeter geweſen ſind oder ein Handwerk 
betreiben, haben dies bei der Eintragung beſonders anzugeben. 


Schloßſir. 9, 
Suh.: Otto Gretzinger, 


empfiehlt täglich: 


Krüftgen Miktagstic 


au 0,80 Ml. und 1,00 Ml. 


Anſtich von Königsberger Ponariher 
ohne Preisaufſchlag. 
Reichhaltige Abend karie. 


ſchäftigung. 


DDD Neben der Leiche lag das bei der Tat benutzte Meſſer. Da 
Aufforderung. 


bei dem Ermordeten Uhr und Geld vorgefunden wurden, iſt an⸗ 
Die Gläubiger der Firma b. Simon - 


sohn werden aufgefordert, die 2. Liqui⸗ 
dationsrate von 25 Proz. ihrer Forderung 
in den Räumen der Oſtbank 


vom 24. bis zum 27. Auguſt, 


vornt. von 11—12 Uhr, 
gegen Vorweiſung ihrer Depoſitenbücher 
in Empfang zu nehmen. 


Hellmoldt, Liquidator. 


Achtung. 


Taſchenuhren, Ketten und moderne 
Goldwaren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt 


W. Starzynski, 
Thorn, Culmerſtr. 1 am Altſtädt. Markt. 


Billigſte Reparalurpreiſe. 
Feder 1 Mk., Glas 25 Pf., Zeiger 15 Pf. 


Stundeuweiſe 


rülrundV. Paten 


für Kaufleute u. Gewerbetreibende 


zuverläſſig und billig. 


Krause, Allſtädt. Markt 18. 
Feldgrauer 


iſt eingegangen und werden 
wieder 


felograue Uniformen 


angefertigt. 


F. Zielinski, Mellienſtt. 92, 


Telephon 948, 
Teile meiner werten Kundſchaft mit, 
daß ich meine N 
= Schneiderei — 
im Haufe weiterführe. ; 
Andrick, Breiteſtraße 25. 


eee e eee ee eee 


€ Stellengeudhe 8 


Herr, 39, evangel., ledig, ſücht Be. 
1 5 855 irgendwelcher Art hier oder 
auf ge 


Lande, 


wo Beſitzer fehlt; wenn nötig bringe 
Leute mit, 


Schwarz, Julobſtt. 18, pit. 
Junger Mann, 


25 Jahre, militärfrei, ſucht ieichtere Be⸗ 
ſchäftigung, gleich welcher Art. Gefl. An⸗ 
gebote an W. Böhnke, Spritſtr. 19, pt. 


Gepr. Kindergärtnerin, 


welche auch die hieſige Gewerbeſchule be⸗ 
ſucht hat, ſucht Beſchäftigung. 
Näheres Schloßſtr. 14, 1, r. 


Neltere alleinſtehende Fame 


ſucht zum 1. 10. während der Kriegszeit 
paſſenden Wirkungskreis. Zu erfragen 
bei Frau Pohl, Korſellſabrik, Copper⸗ 
nikusſtr. 30. 


eee e e 


X, Stellenangebote „MP, 


Fir mein Deitillintionse 
geſchäft ſuche ſofort einen ge⸗ 
wandten, flotten 


Vellänfel. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Friſeurgehilfen 
ſofort geſucht. 
Tomkiewiez, Mauerſtr. 22. 
Anſchläger 
ſtellt ein 


O. Marquardt, Schloſſermeiſter. 
Mauerſtraße 38. 


Tüchtigen militärfreien 


Bäckergeſellen 


ſofort verlangt 
Paul Boehm, Brombergerſtr. 58. 


2 6fubmanergeelle 


— Kaptein, Mellienſtraße 94. 
Fin junger Verkäufer 
für eine Kantine geſucht, ſowie eine 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag. 
Weichſelkaſerne. 


Aachlige Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


Thorner Dampfmiihle, Mocker. 


grau v. Diekhut-Harracl, 


zunehmen, daß es nicht auf eine Beraubung des Wendt ab⸗ 
geſehen war, ſondern, daß es ſich um einen Racheakt handelt. 
Der Täter dürfte unter denjenigen Perſonen zu ſuchen ſein, die 
zuſammen mit Wendt von der Militärbehörde zu Fortifikations⸗ 
arbeiten herangezogen find. f 

Auf die Ergreifung des Mörders des Wendt iſt von dem 
Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder eine 


Belohnung von 1000 Mark 


ausgeſetzt worden. Dieſer Betrag wird an denjenigen oder an⸗ 
teilweiſe an diejenigen gezahlt, die den Täter ermitteln oder zu 
ſeiner Feſtnahme weſentlich beitragen. 

Ich erſuche um Fahndung und um Ueberſendung aller Nach⸗ 
richten, die für die Ermittelung von Wert fein könnten, an mich 
zu den Akten 3 J. 1018/14 oder an das königliche Komman⸗ 
danturgericht in Cum zur Strafprozeßliſte 2 von 1914. 

Thorn den 19. Auguſt 1914. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


ruf! 


Mitbürger von Thorn! 
Zur Kriegswohlfahrtspflege in unſerer Stadt 


wollen wir einen Notgroſchen für ernſte Zeit 
ſammeln. 


Helft Euer Grherflein beitragen! 


der Baterl. Frauenverein 
und ſeine Mitarbeiter. 


Frau Stadtrat Languer, 


Exzellenz. 


Sammelſtellen: 


Frau Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, 
Frau Stadtrat Laengner, Lindenſtraße 63, 
Städt. Sparkaſſe, Rathaus. 


Bin zurückgekehrt. 
Sprechſtunden⸗ von 9 bis 1 Uhr vormittags, 


„ 3 „ 6 „ nachmittags. 


Sophie Meyza, prakt. Dentiſtin, 
Altſtädt. Marlt 11, 1. 


Wüchter, Junges Mädchen, 


welches bereits in einem Lebensmittel⸗ 
völlig unbeſtraft und nüchlern werben | geſchäft tätig war kann fi ſofort melden, 


ehe un Eure Metbungen vormittags | Alfred Teri, Kafe⸗Groß⸗Aöſter, 


Poſener Wach⸗ u. Schließgeſellſchaft] Thorn, Altſtädt. Markt. Seglerſtr. Ecke, 
g m. b. 95 a f Fernruf 1028. 


—— — — — — — 


Heltere milltärhtele | "mes 
Se Mädchen 
fendt de der Wirtſchaft kann ſich 
I Willimezik, Gerechteſtr 18 20. 


Nuſwartung ſucht 


Ai 


ſtellt ſofort ein 


Thorner Brotfahtit, 0 3 
Erfahrene Buchhalter Saanenziege 


mit Abſchlüſſen vertraut, aushilfsweiſe gef.] (Hörnerlos) zu kaufen geſucht. 
horner Brauhaus. . Mocker, Lindenſtr. 63. 


eicht 
Handwagen 
kann ſofort eintreten 8 du. kaufen „Al, Wolkmer, Marienſtr. 13. 
Ulanenkantine. e 


I Laufmädchen ( 
ee g ma a. |IENTELE Ghüſdelongues 


ſehr billig zu verkaufen. 
A. Bresslein, Schuh macherſtr. 2. 


m 


Wunsch, Elsnerode bei Mocker fteht zum Verkauf. 


Stau oder Münden, 


das etwas kochen kann, von ſofort geſucht 
Gerechteſtr. 8—10, 1. Et. 


0 Sehrfräulein 


Aufwartefrau 


verkauft billig 


Brelteſtr., Ecke Baderſtr. 29, 2. ! kauft 


in alter Weiſe weitergeführt wird. 


f 
A. Geduhn, Brombergerſtr. 58, | 
8 RL, 


Fuchswallach, 


4 jähr. mittelftarfes, geſundes, gutgehen⸗ 8 
des Pferd, ebenſo ein tadelloſes Geſchier, 2 


B. Schreier, Bahnhofs tw., Oltlolſchin. 8 


Kubkicleutagel, 


X 5 faſt neu, ſechsſitzig, ein⸗ und zweiſpännig 
für die Vormittagsſtunden per fof. gel. | zu fahren, ſowie ein Staatsgeſchier ver⸗ f 
Zühike, Mellienſtr. 115, 2, 8 


Danzig den 10. Auguſt 1914. 
Das ſlellbertretende Generalkommando 
XVII. Armeekorps. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß die Meldungen im 
Bureau 3 des Rathauſes entgegengenommen werden. 

Thorn den 15. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Aufruf! 


Inaktive Offiziere und Unteroffiziere, / 
welche bereit ſind, dem Ruf zur Fahne zu „ee 
folgen, werden aufgefordert, ſich umgehend 7 
bei ihren Bezirkskommandos zu melden. 

Danzig den 10. Auguſt 1914. 


der ſftellvertretende kommandierende General 
des 17. Armeelorps. 


Vorſtehender Aufruf wird hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 17. Auguſt 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Belanntmachung. 


Auf Anordnung des Herrn Regierungs- Präfidenten iſt 
folgendes ſtrengſtens zu beachten: 
Ueber landende Luftfahrzeuge iſt an die nächſte Zivil⸗ 
oder Militärbehörde Mitteilung zu machen. 

Unbemannte Fahrzeuge werden ſofort nach Schriften, 
Karten uſw. unterſucht. 

Bei bemannten Luftfahrzeugen erſtreckt ſich dieſe 
Unterſuchung auf die Bemannung, ſofern ſie ſich nicht als 
in einem deutſchen Staatsdienſt befindlich ausweiſt. Von 
dem Befunde der Unterſuchung iſt durch die Zivilbehörde 
der naͤchſten Militärbehörde ebenfalls Mitteilung zu machen. 

2. Die Anwendung von Lichtſignalen und anderen Ver⸗ 
ſtändigungsmitteln ohne Genehmigung der Militärbehörde 
iſt verboten. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Hasse. 


Bekanntmachung. 


Beim unterzeichneten Bataillon werden ſofört in⸗ 
aktive Offiziere, Offizier⸗Aſpiranten, Anteroffizlere, Anter⸗ 
offizier⸗Aſpiranten des Beurlaubtenſtandes der Fußtruppen, 
vornehmlich Pioniere, eingeſtellt. 


Chefredakteur: Rudolf Presbel 
Tlerelſahriich I — pro Heft 65 e 


Oer neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neueſten Roman bon 


Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochſenkrieg“, 


der einen ganz erleſenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedi 2 
unſerer erſten Schriftſteller. = “ 
In der Abteilung 


Kultur der Gegenwa 
wird über die Fortſchritte auf den 
wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichte. 
Große, mehrfarbige und 
ſchwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunſtwerke. 
Jeder Abonnent von „Aber gan 
und Meer“ hat Anfprud AU 


zwei farbige Kunſtblätter⸗ 
worüber die Ankündigung in 1 
erften Nummer Auslfunſt gk 


Moderne, gehaltvolle alu 
ſtrierfe Wochenſchriſt fü. 
das deutſche Haus 


[REFTRTLSEITERTRRTTAND au 


„ 
robe Nummer koſtenlos durch jede DM 
5 handheng, auch direkt von der Deuſſchen 


Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. en 
Abonnements bei allen Buchhandlung 
und Poſtanſtalten. 
y 


t 
(Balkon) jofr 


 Gring-dataillon — — 
des 2. weithr. Pionier-Negiments Nr. 23, Graudenz. 2 aut bl Zinner su nem u 


Albredtiir. 6, 2, r., 


| Möblierter Zimmel 


von jofort zu vermieten. 2 2 
Gerechleſtraße 26. 305 


2 möbl. Bimmet, oe 


Major und Kommandeur. 
füt 
auch für Private mit ſep. 80 jagt 
30 Mk. zu verm, ev. einzeln. * 


| | fi 9 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Unſeren Abnehmern empfehlen wir, ſich mit Ein Laden 
Kolis zu verſehen. mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. gi 


Gaswerke Thorn. ftall mit Memife vermietet „ ene 


Spohr, 


+ 


Schuhmacherſtr. 12, im = 15 Mt» 
Büreritt, 43, Fr. et 


Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht, daß mein Geſchaͤft Entree und Zubehör v. 1. 9.4. 


Sulmeritt. 2, 


1. und 2. Etage, ber zn 
mit Balkon und Bad zum 1. 0 
vermieten. 


A. W. Metin 
Chiffre⸗Anzeigen 


Ramantmehl, Weizen⸗ und Roggenmehl 
ö reichlich vorhanden. 


Hülfenfrüchte, Grüßen, (chrot, Kleie, 


alle Futterartitel 
zu billigen Tagespreiſen. Größere und kleinere Poſten frei Haus, 
auch auf den Vorſtaͤdten. 
Auf Anordnung des Arn 


Kaufe jeden Poſten Getreide. endes ee Ghifer:ineienge 


tan nicht mehr in den 2 ligen 

* hersſſenllicht werden. Alle der ai 

onann ku ebnen  müßen daher zur 205 
weiteres mit der Firma md des 
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ES 


Seldmarihall v. d. Goltz über die 


bisherigen Uriegserlebniſſe. 
Unter der Überſchrift: „Wie ſteht es?“ 
macht Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz 
über die bisherigen militäriſchen Eraebniſſe im 
„Tag“ u. a. folgende bedeutungsvollen Ausfüh⸗ 
rungen: 

Zunächſt geht aus den erſten Zuſammenſtößen 
auf beiden Kriegstheatern die taktiſche Über⸗ 
legenheit unſerer Truppen über alle drei Gegner 
hervor. Das iſt das Ergebnis der gründlichen 
ſyſtematiſchen Friedensausbildung unſerer 
Mannſchaften, die ſo oft verkannt worden iſt. 
Der vielgeſchmähte Drill hat ſeine großen Vor⸗ 
züge. Wie oft ſind Klagen wegen angeblicher 
beranſtrengung, unnötig hoher Anforderungen 
oder gar Soldatenplackerei erhoben worden. Die 
daraus entſpringende Zähigkeit und Ausdauer 
unſerer Mannſchaften, zumal im Marſchieren, 
macht ſich jetzt geltend. Die Gewöhnung an 
Strapazen und feſte Manneszucht und die An⸗ 
ſpannung aller Kräfte trägt ihre Früchte. Noch 
mehr iſt dies der Fall bezüglich der Schießaus 

dung unſerer Infanterie und Artillerie. Es 
ſcheint, daß wir unter einigermaßen gleichen 
Bedingungen ſtets der Feuerüberlegenheit 
ſicher ſein können. 


Im Oſten ſieht es aus, als ob die ruſſiſche 
tkavallerie durch die erſten üblen Erfahrungen, 
ie ſie gemacht hat beim Eindringen in oſt⸗ 
und weſtpreußiſches Gebiet, vorläufig abge⸗ 
ſchreckt iſt. Man ſprach vorher davon. daß ſechs 
ruſſiſche Kavalleriediviſionen, die jederzeit ab⸗ 
marſchfertig an der Grenze ſtanden. mit Kriegs- 
ausbruch ſofort aufbrechen, die Provinz bis zum 
Friſchen Haff durchreiten, die Eiſenbahnen zer⸗ 
ten und unſeren Aufmarſch in Verwirrung 
ringen würden. Davon iſt nichts eingetreten 
und die erſte gefährliche Periode iſt vorüber. 
In ein ſo ſicheres Feuer, wie es unſere Inf ene 
terie mit ihrer vorzüglichen Waffe abzugeben 
vermag, hineinzureiten, iſt der ruſſiſchen Ka⸗ 

Uerie augenſcheinlich die Luſt vergangen. 
Vielfach ſollte ich erklären, wie es gekommen 
En könne, daß Infanterie ihr ſogar Geſchütze 

nehmen konnte, was bei Bialla geſchah. Der 
1 rgang iſt einfach. Sie find unter dem Feuer 
legen geblieben. Die Kavallerie ließ fie dann, 
a eigenen Rettung denkend im Stich. Sehr 
rfreulich iſt, daß auch unſere Landwehrtruppen 
0 vortrefflich geſchlagen und der ruſſiſchen 
odr überlegen gezeigt haben. Die gute 
nicatiſche Erziehung wirkt in ihnen nach. Ehe 

cht eine Wendung im großen eintritt, ſind 

= und Weſtpreußen jenſeits der Weichſel 
geborgen. 


T..... M ne . ] ˖ 
Feldküche. 


on unſerem militäriſchen Mitarbeiter “. 
(Nachdruck verboten.) 


der dunbelt bei Abhaltung der Friedensübungen 
in die unſch, kriegsgemäße Verhältniſſe zu ſchaffen, 


at umgeſetzt werden ſoll, muß man immer 
er das 


U er * 2 
Strebens 10 nzulängliche allen menſchlichen 


nzulängli Bedauern regiſtrieren. Und dieſe 
ragen 1 zeigt ſich in den beiden Kardinal⸗ 
latzpatro der größten Anerbittlichkeit. Solange 
ange N. eben platzen, anſtatt zu töten, ſo⸗ 
der Baj . der Bataillone beim Sturm nicht 
bone a folgt, ſolange die anreitenden 
anſtatt 51 1 vor dem Gegner die Pferde parieren, 
5 über den Haufen zu reiten, fehlt eben 
„moraliſches Element“ nennen — 


58 wir 
1 auf den allerinnerſten Wert des 


Soldat 


Ni N : 
a 1 iſt es bei der zweiten Kardinal⸗ 
Abend PS Verpflegung. Wohl mag's einmal 
ürfniſſe k. acht werden, ehe die erſehnten Biwaks⸗ 
das gibt es en oder das Quartier winkt, aber 
im Kriege 5 nicht, daß, wie es früher oft genug 
ür mehrere 5 ein Reſt Kommißbrot das Diner 
A Regungen bildet, oder die Zigarre über 
Nun, man 5 des Magens hinweghelfen muß. 
man das ee e darüber ſein, wie weit 
ausdehnen d ing des Friedens in dieſer Hinſicht 
Verhättning f um den Soldaten an kriegsgemäße 
mit guter 155 gewöhnen. Training im Verein 
Leiſtungsfä zarnährung ſchafft im Frieden die 
nicht ein . die im Kriege auch mal über 
hilft. Dee Verpflegungskolonnen hinweg⸗ 
iſt, eine 1 5 il man im Frieden in der Lage 
tuppen du gelke Verpflegung der manövrierenden 
5 rchzuführen, erſpart man dem heimiſchen 
affen 95 8 die ſich im Kriege nicht ver⸗ 
wohnerbeſitzes veil da die Schonung des Ein⸗ 
rung el den Bedürfniſſen der Krieg⸗ 
er Bauer 052 0 muß. So behält im Frieden 
e zufälig da gewacelfeln im Boden, und ſollten 
eine Artillerie achſen ſein, wo der böſe Feind 


Dasſelbe Bild wie an der Oſtgrenze, nur in 
erhöhtem Maße, zeigen auch die Vorgänge an 
der franzöſiſchen Grenze. Die Geſchichte von 
Mülhauſen und Lagarde, die nicht unbedeutende 
Verluſte an Geſchützen, Maſchinengewehren und 
Gefangenen brachten, ſprechen für die geringere 
Qualität des Gegners in militäriſcher Durchbil⸗ 
dung und Erziehung. Weniger Beachtung ver 
dienen die Nachrichten über ſchlechte Verpfle 
gung, ungenügende Verſorgung, die von 
Fahnenflüchtigen zu uns herübergebracht 
werden. Deſerteure pflegen ſich nie mit ihrer 
Treuloſigkeit und Pflichtvergeſſenheit, ſondern 
immer mit dem Hunger zu entſchuldigen, wenn 
ſie ankommen. . 

Das wichtigſte Ergebnis war der Fall von 
Lüttich. Lüttich iſt kein Platz allererſter Ord 
nung, wie etwa Toul oder Belfort. aber doc 
eine recht ſtarke Feſtung mit einem Fortgürtel 
von 50 Kilometer Ausdehnung. Die Gürter 
werke hatten ſchweres Kampfgeſchütz unter 
Panzerſchutz und moderne leichte Schnellfeuer 
kanonen zur Abwehr des nahen Angriffes. Daß 
ein ſolcher Platz genommen werden konnte, hielt 
man bisher für ausgeſchloſſen. Der Sturm, 
der ſich am 7. Auguſt vollzog, gad eine neue 
Wendung in dieſer Hinſicht. Jetzt ſchon iſt 
ſicher, daß die artilleriſtiſche Ausrüſtung unſerer 
Feldarmee hinreicht, um ſolche Unternehmungen 
ausführbar zu machen. Im Hinblick auf die 
bevorſtehenden Kämpfe um die befeſtigte fran⸗ 
zöſiſche Grenzlinie gewährt uns dies gute Aus⸗ 
ſichten. Der Gegner hat unzweifelhaft nicht an 
den ſchnellen Fall des Platzes geglaubt. 

Sehr erfreulich ſind die Nachrichten über den 
guten Gang unſerer Armeeverpflegung, die ſich 
der Schnelligkeit und Pünktlichkeit des Auf⸗ 
marſches unter ungewöhnlich ſchwierigen Am⸗ 
ſtänden zugeſellt hat. Wenn man das ganze 
Ergebnis zuſammenfaßt und behaupten wollte 
daß ſchon die bisherigen Vorgänge über da 
Schickſal des Krieges einen erheblichen Einfluß 
ausüben würden, ſo wäre das zu viel geſagt, 
wohl darf man aber ausſprechen, daß bisher 
alles gut geht, ja beſſer, als man erwarten 
bunt? i 

„Wir haben alle Urſache“ ſchließt Feldmar⸗ 
ſchall v. d. Goltz, „der Zukunft mit vollem Ver⸗ 
trauen entgegenzuſehen.“ 


des Uaiſers Abſchied von ſeiner 
Garde. 


Des Kaiſers Abſchied von ſeiner Garde. 
Bevor das Leibregiment der Hohenzollern, das 
erſte Garde⸗Regiment zu Fuß, feine Garniſon 
Potsdam verließ, hat ſich der Kaiſer, wie jetzt erſt 
durch die „Hamburger Nachrichten“ bekannt wird, 


weiße Kuh bleibt ruhig im Stalle des Tagelöhners 
und braucht, wenn ſie nicht Nerven hat, ihre Milch⸗ 
produktion nicht einzuſchränken, weil „Soldaten 
kommen“. 

Mit alledem ſoll nicht geſagt werden, daß für 
den Krieg nicht auch die Verpflegung von Mann 
und Roß mit unendlicher Mühe vorausbedacht und 
vorbereitet iſt. Aber da iſt eben jemand im Spiele, 
der nicht nur nicht zu gehorchen braucht, ſondern 
der ſogar ein erhebliches Intereſſe daran hat, durch 
all unſere Berechnungen einen dicken Strich zu 
machen, — und das iſt der Feind! Für die Art 
aber, wie ſich in großen Zügen die Verpflegung 
abſpielt, gelten für Krieg und Frieden gleiche 
Grundſätze. Entweder, ich lebe aus dem Lande, 
oder ich führe der Truppe die Verpflegung nach; 
letzteres iſt das ſchwierigere, aber wohl häufigere 
Verfahren im Kriege, erzwungen durch den Am⸗ 
ſtand, daß die im Lande vorgefundenen Vorräte, 
ſollten fie ſelbſt feindlicher Einwirkung entzogen 
geblieben ſein, für die heutigen Maſſenheere nicht 
ausreichen. 

Es ſoll uns aber nicht weiter beunruhigen, was 
Intendanturen, Proviantämter, Zahlmeiſter und 
Verpflegungsorgane für Kopfzerbrechen durch den 
hungrigen Soldatenmagen haben, ſondern wir 
wollen mit beſtaubten Stiefeln, drückendem Tor⸗ 
niſter und leerem Brotbeutel uns einmal einer 
Kompagnie anſchließen, die nach getaner Arbeit 
den Fleiſchtöpfen zuſtrebt. Variatio delectat — 
heißt es auch da, und nicht nur inbezug auf den 
Speiſezettel von geſtern und heute, ſondern auch 
auf den Schauplatz, wo der Magen zu ſeinem Recht 
kommen ſoll! Geſtern — ach, wie war das nett! 
Quartier mit Verpflegung im Städtchen! Das iſt 
ja viel ſchöner als in der Kaſerne! Nicht einmal 
Eßnapf und Löffel braucht man zu holen, nicht ein⸗ 
mal anzutreten „zum Mittagholen“ — vielleicht 
noch gar dem Magen das Knurren verbieten 
müſſen, weil „Stillgeſtanden“ kommandiert iſt! 

Jetzt ſieht die Sache viel weniger behaglich aus! 
Was nützt mir, wenn ich in dunkler Nacht im Zelte 


in 
f n entſtehenden an bringt, dann erhält er liege, die ſchöne Natur — zumal, wenn's, was 
n erſetzt. Die alte ſchwarz⸗ leider nur zu oft der Fall iſt, noch regnet! Und 


als Chef des Regiments von ſeinen Grenadieren 
mit einer Anſprache verabſchiedet, die folgenden 
Wortlaut hatte: a 

„Die früheren Generationen und auch alle, die 
heute hier ſtehen, haben die Soldaten des erſten 
Garde⸗Regiments und meiner Garde an dieſem 
Orte ſchon öfter verſammelt geſehen. Sonſt war 
es der Fahneneid, das Gelübde, das wir vor dem 
Herrn ſchwuren, das uns hier vereinte. Heute ſind 
alle hier erſchienen, den Segen für die Waffen zu 
erbitten, da es jetzt darauf ankommt, den Fahnen⸗ 
eid zu beweiſen bis zum letzten Blutstropfen. Das 
Schwert ſoll entſcheiden, das ich jahrzehntelang in 
der Scheide gelaſſen habe. Ich erwarte von meinem 
erſten Garde-Regiment zu Fuß und meiner Garde, 
daß ſie ihrer glorreichen Geſchichte ein neues 
Ruhmesblatt hinzufügen werden. Die heutige 
Feier findet uns im Vertrauen auf den höchſten 
Gott und in Erinnerung an die glorreichen Tage 
von Leuthen, Chlum und St. Privat. Unjer alter 
Ruhm iſt ein Appell an das deutſche Volk und ſein 
Schwert. Und das ganze deutſche Volk bis auf der! 
letzten Mann hat das Schwert ergriffen. Und jo 
ziehe ich denn das Schwert, das ich mit Gottes 
Hilfe Jahrzehnte in der Scheide gelaſſen habe. 
(Bei dieſen Worten zog der Kaiſer das Schwert 
aus der Scheide und hielt es hoch über ſeinem 
Haupte.) Das Schwert iſt gezogen, das ich, ohne 
ſiegreich zu ſein, ohne Ehre nicht wieder einſtecken 
kann. Und ihr alle ſollt und werdet mir dafür 
ſorgen, daß es erſt in Ehren wieder eingeſteckt 
werden wird. Dafür bürgt ihr mir, daß ich den 
Frieden meinen Feinden diktieren kann. Auf in 
den Kampf mit den Gegnern, und nieder mit den 
Feinden Brandenburgs! Drei Hurras auf unſer 
Heer!“ 

Der Regimentskommandeur erwiderte darauf: 


„Eure Majeſtät danke ich ganz untertänigſt im 
Namen von fait ſiebentauſend Grenadieren und 
Füſilieren für den überaus gnädigen Abſchiedsgruß. 
den Eure Majeſtät uns zugerufen haben. Wir ge⸗ 
loben hier auf dieſer von der Tradition geheiligten 
Stätte, wo Jahrhunderte preußiſchen Ruhmes auf 
uns herabſehen, den Grenadieren des großen 
Königs es gleichzutun, die furchtlos einer Welt von 
Feinden enigegenjahen, nur ihrem König und ihrer 
gerechten Sache vertrauend. So vertraut ein jeder 
von uns Eurer Majeſtät. er unbezwingbarer 
Wille zum Siege ſoll gleich ſein dem, der die 
Stürmer von Chlum und St. Privat beſeelt hat. 
Und jeder von uns, der in den beiden Regimentern 
in Reih und Glied ſteht, weiß, daß es nur eins gibt 
für uns: zu ſiegen oder zu ſterben. Dies geloben 
wir, indem wir in den altpreußiſchen Schlachtruf 
einſtimmen, mit dem wir heute unſer Leben aufs 
neue bis zum letzten Blutstropfen Eurer Mafeſtät 
weihen: Seine Majeſtät der Kaiſer und König, 
unſer geliebter Kriegsherr und Regimentschef, 
hurra!“ ö 

Der Abſchied des Kaiſers von ſeinen Grena⸗ 


dieren dürfte zu den erhe b und rührendſten 
Momenten dieser Tage gezählt haben. Große Er⸗ 


innerungen verbinden das Hohenzollernhaus mit 
den Potsdamer Grenadieren. Wir erinnern nur 
insbejondere der liebevollen Anhänglichkeit, die 
ihnen Kaiſer Wilhelm I. bewieſen hat. Als er die 
Verluſte bei St. Privat erfuhr, an deſſen Erſtür⸗ 
mung die Grenadiere einen ſo hervorragenden 
Anteil genommen hatten, hat er wiederholt bitter⸗ 
lich geweint, da ihm viele der Gefallenen herzlich 
nahegeſtanden hatten. Die kräftigen Worte des 
Kaiſers müſſen begeiſterten Widerhall bei dieſem 
Truppenteil gefunden haben. Denn die große 
Tradition ſitzt den Grenadieren in Fleiſch und 
Blut. Der Krieg, in den ſie jetzt gezogen ſind, 
wird für ſie ein neues Ruhmesblatt in ihrer Ge⸗ 
ſchichte ſein, und ganz gewiß werden ſie die Worte 
des Kaiſers treu beherzigen und lieber in Ehren 
fallen als der Ehre bar heimkehren. Möge ihnen 
das Kriegsglück günſtig ſein! 


verluſtliſte Nr. 4. 


9. Kavallerie⸗Diviſion. 
Generalmajor von Bülow, tot. 
28. Diviſion. 

Rittmeiſter Ludwig Baſſermann⸗Jordan aus 

Deidesheim, tot. \ 
Erenadier⸗Regiment „Kronprinz“ Nr. 1. 

4. Komp. Stephan Zydel aus Grutſchnow, tot, 

Gewehrſchuß, Bauch. 8 
Infanterie⸗Regiment Nr. 17. 

4. Komp. Gefreiter Julius Gauer aus Sohren, 
ſchwer verwundet, Kopſſchuß. Auguſt Kaufmann 
aus Althutershof, ſchwer verwundet, rechter Arm. 
5 Infanterie⸗Regiment Nr. 18. 

2. Komp. Kloß, vermißt. 5 

4. Komp. Sergeant Gottlieb Goerke aus Roſen⸗ 
berg, verwundet. 5 

6. Komp. Unteroffizier Ramdohr, vermißt. 

8. Komp. Gefr. Schröder, verwundet. Schulz, 
verwundet, Oberſchenkelſchuß ohne Knochenbruch. 

9. Komp. Schulz, vermißt. Lt. Werner Macke⸗ 
a Oberwalde, leicht verwundet, Gewehrſchuß, 
Nopf. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 20. a 

7. Komp. Gefr. Heinrich Jahn I aus Berlin, 
ſchwer verwundet, Schuß in Kopf und Bruſt. Her⸗ 
mann Allrich aus Mahlsdorf, leicht verwundet, 
Schuß im Finger. Oswald Girke aus Sommerfeld, 
chwer verwundet, Schuß in der Schulter. Wladis⸗ 
laus Aumüller aus Poſen⸗Jerſitz, ſchwer verwundet, 
Schuß in der Schulter. Paul Bartſch aus Berlin, 
leicht verwundet, Schuß im Arm. Erich Buley aus 
Alt Hartmannsdorf, leicht verwundet, Schuß in der 
Hand. Stanislaus Filipowski aus Wongrowitz, 
ſchwer verwundet, Schulter⸗ und Selsiänß: Wil⸗ 
elm Herrmann aus Schlenzer, ſchwer verwundet, 
chuß im Unterleib. Bruno Käthe aus Caputh, 


— 


ſchwer verwundet, Kopf⸗ und Bruſtſchuß. Otto 


Kralapp aus Luckenwalde, leicht verwundet, Schuß 
im linken Oberarm. Reinhold Kurzbein aus 
Hermsdorf, ſchwer verwundet, Schuß in die Bruſt. 
Karl Roth aus Berlin, tot, Gewehrſchuß. Unter⸗ 
offizier d. Reſ. Franz Senff aus Berlin, tot, Ge⸗ 
wehrſchuß. Ernſt Johl aus Baruth, ſchwer verw., 
Schuß in der linken Schulter. Artur Smerling aus 
Berlin, ſchwer verwundet, linke Schulter und ruſt. 
Stanislaus Sobicik aus Berlin, vermißt. Einj. 
Martin Pulvermann aus Berlin, vermißt. 
Füſilier⸗Regiment Nr. 35. ; 

9. Komp. Peter Kruczynski aus Schwirſen, 
Kreis Thorn, tot, Schuß in den Rücken. Max Zeit⸗ 
ner aus Bärenklau vermißt. 

. in 


um ſich dieſer problematiſchen Naturſchwärmerei 
auch ungehindert durch phyſiſche Nöte hingeben zu 
können, heißt's, ſelber erſt Kochfrau ſpielen. Das 
vollzieht ſich aber auch nicht etwa nach Zigeuner⸗ 
art, wo denn irgendwo Feuer angemacht, ein Keſſel 
hinaufgeſetzt und nun das Diner mit allerhand 
Zauberſprüchen gewürzt wird, — nein, da herrſcht 
Ordnung — Ordnung bis zu dem Moment, da die 
Erbsſuppe im Magen ankommt und ſich jeder 
weiteren Aufſicht entzieht. „Die Korporalſchaften 
Konſerven empfangen!“ donnert der Feldwebel 
über den Biwaksplatz, ſofern nicht jeder Mann 
ſchon ſeine Konſervenbüchſe im Brotbeutel mit ſich 
führt. Inzwiſchen hat der Offizier vom Biwaks⸗ 
dienſt den Platz für die Kochlöcher ausgeſucht. Das 
will auch überlegt ſein. Überall läßt ſich kein 
Feuer anmachen, an anderen Stellen wieder ge⸗ 
fährdet es Gebäude, einen Wald oder irgend einen 
Strohſchober. Der Rauch braucht nicht gerade in 
die Zelte hineinzuziehen, denn zum Schlafen gehört 
gute Luft. Nun endlich iſt alſo der richtige Fleck 
ermittelt. Die mit Ausheben der Kochlöcher be⸗ 
auftragten Soldaten ſchnallen die kleinen Spaten 
vom Leibriemen, und das Buddeln beginnt. Ein 
Loch neben dem andern — als wäre „Richt euch!“ 
kommandiert — entſteht; und es macht ſich beim 
Kochen bezahlt, wenn es kunſtgerecht angelegt wird. 
Damit iſt aber noch nicht alles vorbereitet. Waſſer 
fehlt! Alſo: „Waſſerholer antreten!“ Ein Offizier 
führt ſie in die nächſte Ortſchaft und hat das Waſſer 
zunächſt auf Brauchbarkeit zu prüfen. 

Das find alles wichtige Miſſtionen — beſonders 
wichtig dann, wenn große Truppenmaſſen auf 
wenig Waſſerſtellen angewieſen ſind. Damit iſt 
dann aber auch der mühſeligſte Teil des Kochens 
erledigt. Brennt erſt das Feuer unter den Koch⸗ 
geſchirren, dann bedürfen die vortrefflichen Kon⸗ 
ſerven keiner Nachhilfe, keines Koſtens. Schwieriger 
wird ſchon die Sache, wenn friſches Fleiſch und 
Kartoffeln von den Lebensmittelwagen mitgeführt 
wurden. In dieſem Falle dient das Kochgeſchirr 
als Kochtopf für die Kartoffeln, der Kochgeſchirr⸗ 
deckel als Bratpfanne für das Beefſteak. Aus dieſer 
Vielſeitigkeit des Soldatenkochgeſchirrs mag die 


junge Hausfrau einmal erſehen, mit welchem Luxus 
an Töpfen, Pfannen, Gefäßen ſie ihre Küche aus⸗ 
ſtattet! Hat ſie ſchon jemals in einem Kochgeſchirr⸗ 
deckel Brot gebacken? Das macht der Soldat alles! 
Immerhin verkürzen dieſe in das Gebiet der Haus⸗ 
frau ſchlagenden Tätigkeiten die wohlverdiente 
Ruhe des Soldaten. Kann man von Dienſt⸗ 
rückſichten abſehen — und auch das Kochen will 
geübt jein —, dann erleichtert man der Truppe 
ihre Verpflegung, wenn man ihr die Möglichkeit 
gibt, in Ortſchaften die Feuerſtellen zum Kochen 
zu benutzen. Holz und Konſerven führt die Truppe 
mit oder ſie werden in der Nähe requiriert, und als 
Köche fungieren die in den Mannſchaftsküchen der 
Garniſon ausgebildeten Leute. Dank aber ſei im 
Namen aller denen, die ſich nach Gefecht und Marſch 
noch mit dem Kochlöffel abmühen mußten und 
müſſen, dem genialen Erfinder der Feldküche. 
Wirkt es nicht allein ſchon ermunternd auf die er⸗ 
lahmenden Lebensgeiſter, wenn durch Hitze und 
Staub ein liebliches Düftchen von Hammelfleiſch 
und Weißkohl entgegenweht? Wenn ich weiß: 
da hinten ziehen brave Vierfüßler meine Leibes⸗ 
notdurft, und jeder längere Halt auf dem Marſche 
kann mich ihrer teilhaftig machen? 

Gelegentlich tut ſich dann unter hohen geräu⸗ 
migen Zelten eine Rieſenküche auf, geleitet von 
Intendanturbeamten, und die Speiſung der 5000 
findet ihre Nachahmung. Oder es werden Rinder 
requiriert, um draußen das Opfer des Tages zu 
werden. Solch ein Schlachtfeſt iſt eine höchſt wich⸗ 
tige Sache, womit nicht gejagt fein ſoll, daß fie 
immer beliebt iſt. Die Rinder trotten zunächſt 
einmal hinter der Kolonne her, als ſollten ſie in 
Hitze und Staub erſt mal lebensüberdrüſſig werden, 
dann werden ſie auf dem Biwaksplatz nach allen 
Regeln der Kunſt geſchlachtet, zerteilt, von Fleiſch⸗ 
hackmaſchinen in Atome zerrieben und nun unter 
Aufwendung aller vorhandenen Kochkunſt und Er⸗ 
findungsgabe zu den verſchiedenſten Gerichten ver⸗ 
arbeitet. Denn das iſt es, worauf es ankommt: 
die Feldküche muß ſich den verſchiedenartigen An⸗ 
forderungen in aller Schnelle anzupaſſen wiſſen! 


ee 


10. Komp. Franz Daumunn aus Berlin, ver⸗ 
mißt. Fritz Heberer aus Caputh, vermißt. Walter 
Roloff aus Spandau, vermißt. Hans Milewski aus 
Brandenburg a. d. Havel, vermißt. Oberlt. d. Rei. 
Windmöller aus Eſſen (2), tot, Schuß durch den 
Kopf. Otto Kanaretzti aus Spandau, ſchwer ver⸗ 
wundet, Schuß im rechten Bein und Bauch. Fritz 
Baſtian aus Spandau, vermißt. Otto Beetz II aus 
Schildow, tot, Schuß durch den Kopf. Michael 
Stawik aus Chynow, vermißt. Franz Harder aus 
Lichtfelde, vermißt. 

11. Komp. Hans Griem aus Törberhals⸗ 
Grevensmühlen, tot, Schuß durch den Kopf. Fah⸗ 
191 Unteroffizier Günther Behſchnitt aus 
Culmſee, leicht verwundet, Schuß linker Fuß, rechter 
Arm. Anteroffizier Wilhelm Fiſcher aus Socur⸗ 
wiol, ſchwer verwundet, Streiſſchuß Arm und Schul⸗ 
ter. Vallentin Strugalla aus Klingenburg, leicht 
verwundet, Schuß in linke Wade. aul Liborius 
aus Weſeram, ſchwer verwundet, Schuß in linken 
Unterarm und linke Hand. Einj.⸗Fr. Unteroffizier 

aul Hörner aus Berlin, vermißt. Franz Wach⸗ 

lz aus Nittel, erbt 

12. Komp. Anteroffizier Friedrich Bake aus 
Berlin, leicht verwundet, Schuß in linkes Schien⸗ 
bein. Otto Henſchke aus Hohen⸗Nauen leicht ver⸗ 
wundet, Schuß in rechte Knieſcheibe. Rudolf 
Krienke aus Pampow vermißt. Wilhelm Hörig 
aus Schulzendorf vermißt. Karl Schulz II aus 
Berlin vermißt. Richard Haufler aus Namslau 
leicht verwundet, Schuß in rechten Oberarm. Franz 
Staſchik aus Johannisburg vermißt. Richard 

Paſche aus Rathenow vermißt. g 
Füſilier⸗Regiment Nr. 40. 

9. Komp. Gefr. Willy Dortmund aus Braun⸗ 
chweig tot, Granatſplitter rechte Körperſeite. 
louis Hang aus Biſſingen tot, Schuß in die Stirn. 
Gefr. Wilhelm Brüggemann aus Stendal leicht 
verwundet, Schuß linker Arm. Emil Kochler aus 
Baden ſchwer verwundet, Granatſplitter im Weich⸗ 
teil. Adolf Leute aus Aulfingen vermißt. Stephan 
Weiler aus Reichental vermißt. Hermann Loſch 
aus Heilbronn vermißt. Auguſt Lütten aus Kir⸗ 
chenwerder vermißt. 

10. Komp. Otto Dreſel aus Raſtatt vermißt. 
Heinrich Küſter aus Schonnebeck vermißt. 

11. Komp. Heinrich Dargies aus Schudienen 


tot, Bruſtſchuß. Wilhelm Uhde aus Küblingen ver⸗ 


mißt. Hermann Witte aus Etingen vermißt. 
Stanislaus Misko aus Obra vermißt. Guſtav 
Bährens aus Lenglern vermißt. Alois Krämer aus 
Gausbach vermißt. Baptiſt Mura aus Mollau 
vermißt. 

12. Komp. Heinrich Klöpfer aus Grohnde ſchwer 
verwundet, Schuß in die Schulterblätter. Hermann 
Bohn aus Vimbuch ſchwer verwundet, Schuß in den 
Oberſchenkel. Heinrich Müller IV aus Benzingen 
Peg verwundet, Schuß in den Unterleib. Karl 

ritz aus Immeringen leicht verwundet, Schuß in 
den Arm. Wilhelm Moeck aus Willmandingen 
ſchwer verwundet. Schuß in den Oberſchenkel. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 41. 

5. Komp. Peteaux leicht verwundet, Armſchuß. 

6. Komp. Vizefeldwebel Lehmann leicht verw., 
Bruſtſchuß. Gefr. Launert leicht verw., Rückenſchuß. 

7. Komp. aul Guſtav Albinski aus Riebnig 
ſchwer verwundet, Beinſchuß. Gefr. Joſeph Philipp 
Humelt aus Magdeburg tot. 

8. Komp. Emil Weiß aus Neu Deszerin tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 59. 

3. ae, Sergeant Rudolf Brecko aus Berlin 
vermißt. 

5. Komp. Gefr. Guftan Zilz aus Hohenkirch 
leicht verwundet, See linker Arm. I 

8. Komp. Gefr. Karl Friedrich Werner aus 
Froſe vermißt. 

9. Komp. Otto Ten aus Leſtwitzhof vermißt. 

11. Komp. Karl Schielmann aus Strasburg 
Weſtpr. vermißt. J 

Infanterie⸗Regiment Nr. 74. 

Kommandeur Oberſt Prinz Lippe tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 76. 

5. Komp. Gefr. Willy Schröder aus Hamburg 
leicht verwundet, 15 Max Stahl aus Hamburg 
leicht verw., rechter Fuß. Emil Wilke aus Hamburg 
leicht verwundet, linkes Bein. Albertus Simon 
aus Petersburg (Rußland) vermißt. 5 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


5 (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 


Da kam ein Grauen über ihn, ein Grauen 
vor dieſem ſchmeichelnden, übermütigen Arzt 
mit den furchtbaren Mitteln. Was für ein 
Menſch war dieſer ſchöne Fremdling mit der 
weichen, lockenden Stimme? 

Er war die Verſuchung ſelber. 

„Nein —“ ſagte Kirchlein laut — „nein, ich 
will ihn abſchütteln. Er iſt gefährlich — — 
gefährlich.“ x 

Er legte die beſchriebenen Bogen ſeines 
Werkes wieder zuſammen und ſchob fie von fir. 
An dieſem Buche konnte er vorläufig nicht ar⸗ 
beiten. Das mußte er erſt wieder ſich verdienen. 

Noch einmal nahm er den Brief der ſchönen 
Nachbarin und las ihn wieder. 

Sein Garten da drüben verlangte nach 
ihm. Dem war er ſo ganz davon gelaufen. An⸗ 
ſinnig! Als ob nicht gerade dort. da unten auf 
den heiteren Wieſen am luſtigen Sell und in 
dieſer lebendigen Schaffensarbeit Erleichterung 
für ihn zu finden ſein würde. 

Und wenn er ſie ſah und ſie ſprach zu ihm, 
die ſeines Leidens Quelle war, vielleicht fand 
er dann gerade Heilung in ihrer ſtolzen, friſchen 
Kühle. Denn Sehnſucht war ja ſeiner 
Krankheit Seele. 

Er ſprang auf und hinaus, riß den Hut vom 
Nagel, ſtürmte davon — — 

Minnachen hörte die Türe heftig ins Schloß 
fallen. f 

„Nu alſo —“ zankte fie — „da läuft er ſchon 
wieder.“ 

Er aber fühlte nach dem Schlüſſel, den er in 
all dieſer Zeit doch immer in der Taſche getra⸗ 
gen hatte — ſuchte das vertraute Seitenpförtchen 
und trat in den Park. 

Frieden lag dort über dem Wieſental. Rein 
heit breitete ſich auf dieſes Gefilde, Erhabenheit 
thronte über dieſer weiten grünen Stille. 

Alles, was ihm in wilden Wochen verloren 
geweſen war, das fand er hier wieder. 


Die erſten ruſſiſchen Geſchütze in Bialla. 


Unferen braven Truppen auf dem ß5ſtlichen 
Krieg ſchauplatz iſt es ſchon bei den erſten 
Grenzge fechten gelungen, den Ruſſen eine ganze 
Anzahl von G.ſchützen abzunehmen. Sie wur 
den nach Bialla gebracht, wo fie auf dem Markd 
platz Aufitellung fanden. Man kann ſich leich! 


Intereſſe die Trophäen von unſeren Soldaten in 
Hoffentlich 


Augenſchein genommen wurden. 
Zeit noch 


folgen dieſen Erſtlingen in naher 
ungezählte andere. 


6. Komp. Gefr. Otto Schröder I aus Hamburg 
Verwundung am Kopf. 
burg leicht verwundet, rechte Hüfte. 

Sufanterie-Hegiment Nr. 142. 

1. Komp. Joſeph Folzer aus Sulz, ſchwer ver⸗ 

wundet, Bauchſchuß. Bernauer aus Meckesheim, 


Stegmaier aus Gebenhauſen, 
rechter Arm. 

2. Komp. Karl Greis aus Vollmatingen, ſchwer 
verwundet, Bauchſchuß. Jakob Benz aus Colmar 
im Elſ., ſchwer verwundet, Bauchſchuß. 


Hans Alexander aus Ham⸗ mißt. 


Viktor Schneider aus Biſchweiler vermißt, 
Auguſt Wetterwald aus 
leicht verwundet, rechter Arm. Michael Schaff⸗ 
haufen aus Felſenbach tot, Bauchſchuß. Chriſtian 
eicht verwundet, ter aus Mollehnen ſchwer verwundet, rechtes Bein, 
[Gewehrſchuß. 


ſchweig vermißt. Hermann Skottke aus Oberg ver⸗ 

Ludwig Rohleder aus Medelohn vermißt. 

Gefr. Wilhelm Schwecke aus Oberhauſen vermißt. 

Gefr. Joſef Gaoſtka aus Oberhauſen vermißt. 5 * 
efr. 

ſthauſen vermißt. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 10. 
5. Eskadron. Fahnenjunker, Gefr. Franz Schrö⸗ 


Dragoner⸗Regiment Nr. 22. 
1. Eskadron. Eugen Oßwald II aus Sulzburg, 


leicht verwundet, rechter Arm. Wilhelm Fallert 


3. Komp. Johann Samstag aus Sandhofen tot, aus Sasbachwalden leicht verwundet, Streifſchuß 


Kopfſchuß. Karl Gaiger aus Gemmingen tot, 

Kopfſchuß. Vizefeldwebel Robert Oppermann aus 

Linden ſchwer verwundet, Kopfſchuß. Horniſt Joſef 

i aus Siegelsheim leicht verwundet, rechtes 
ein. 

4. Komp. Friedrich Nuffer aus Mannheim tot, 
Bruſtſchuß. Anton Schindler aus Unterharmers⸗ 
bach leicht verwundet, linker Arm. Adolf Geiges 
aus Lauterbach ſchwer verwundet, linkes Bein. 
Karl Linnig aus Goldberg i. Schleſ. leicht verwun⸗ 
det, Rückenſchuß. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 148. 
7. Komp. Guſtav Lauſch aus Pinneberg, verw. 
8. Komp. Sergeant Karl Glückſtadt aus Huſum, 


Kopfſe 0 Eugen Lais 1 aus Schopfheim 


vermißt. 


10. Komp. Gefr. Oswald Eſchholz aus Breiten⸗ 
bach, perbit 5 

11. Komp. Gefr. Vollrath Isbarn aus Stroh⸗ 

kirchen, verwundet. 3 
Infanterie⸗Regiment Nr. 152. 

3. Komp. Gefr. Wilhelm Vögele aus Knied⸗ 
lingen verwundet. Karl Moor aus Elſterheim ver⸗ 
wundet. Grebbin verwundet, Lungenſchuß; Komp. 
nicht bekannt. 

5. Komp. Grebbin vermißt. 

7. Komp. Vizefeldwebel Zimmny vermißt. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 171. 

10. Komp. Gefr. Auguſt Heitel aus Hildesheim⸗ 

Moritzberg vermißt. Paul Kerſten aus Braun⸗ 


tot, rechter kleiner Finger. Erich Rogaß aus Vorsfelde 


ſchwer verwundet, linkes Bein. Leutn. Georg Ga⸗ 
wantka aus Berlin leicht verwundet, linker Arm. 
Ernſt Bury aus Horheim ſchwer verwundet, Bruſt. 
Foſef Nees a Erwin 11 aus Eſſen vermißt. 
Se ef Nees aus Freiburg i. Br. vermißt. Johann 
Hanike aus Seide⸗Goſtyn vermißt. Johann Kempf 
aus Künzelhau vermißt. Sergeant Wilhelm Sieg⸗ 
mund aus Unterwilda vermißt. 

2. Eskadron. Lt. Heinrich Mechtersheimer aus 
Landau leicht verwundet, linkes Bein. Wilhelm 
Wittmann aus Ettenheiem leicht verwundet, linkes 
Bein. Anteroffizier Emil Köhler aus Klauen 
leicht verwundet, linker Arm Streifſchuß. Eduard 
Zinniger aus Ober Steinbrunnen tot. Et. Wilhelm 
Berninger aus Altona leicht verwundet, rechter 
Arm. ermann Schacherer aus Mülhauſen ſchwer 
verwundet, rechtes Bein, Knöchelbruch beim Sturz 
mit dem Pferde. Lt. Ernft Drömer aus Barano⸗ 
witz ſchwer verwundet, Bruſt. 

3. Eskadron. Gefr. Ferdinand Bachmann aus 
Gernsbach ſchwer verw., Bauch. Karl Müller II 
aus Mutenz i. Schweiz tot, Bruſt. Fähnrich Her⸗ 
mann Siegert aus Roſtock ſchwer verwundet, Hals. 
Sergeant Alfred Eckardt aus Lichtenhain ſchwer 
verwundet, Bauch. Karl Ittenſohn aus Rot ſchwer 
verwundet, Bruſt, linkes Bein. Gefr. Karl Fränckle 
aus Singen leicht verwundet, linker Arm. 

4. Eskadron. Einj. Anteroffizier Friedrich Fuchs 
aus Heidelberg ſchwer verwundet, Bruſt. Karl 


Unten am Sell arbeitete der Gärtner Grote, 
der ſtattliche, ſemmelblonde Burſch mit dem 
ſchneeweißen Hemd und den blauen Leinwand⸗ 
hoſen., mit dem großen italieniſchen Strohhut, 
ein prächtiger Kerl. Freudig begrüßte er ſeinen 
Profeſſor. Staunend ſah Kirchlein. was der 
einfache Mann vorwärts gebracht hatte, wäh⸗ 
rend er Gelage feierte! 

Das Gelände war faſt verarbeitet wie ſie es 
beſprochen hatten — in Beete abgeteilt — — 
dort, wo ſie zuletzt in trockenem Erdreich die 
Koniferen eingepflanzt hatten, war aus Stein⸗ 
blöden maleriſch ein kleines Felſengebirge zu- 
ſammengetragen. 4 

Der Profeſſor lobte laut und ſchämte ſich 
fich Grote, der junge geſchickte Gärtner freute 
ich. 

„Geſtern iſt nun allerlei von Berlin für un⸗ 
gekommen Herr Profeſſor —“ ſagte er — „ich 
habe es einſtweilen drüben im Gewächshauſe. 
Denn da wollte ich nichts ohne Sie vornehmen. 
Junge Bäume, fremdländiſche Eichen und 
Buchen, ich verſtehe mich nicht ſo auf das Latei⸗ 
niſche das auf der Rechnung ſteht. Quercus 
rubra, Quercus coecinea, Quercus palustris, 
auswendig gelernt habe ich's wohl. Herr Pro 
feſſor, kann mir aber nichts dabei denken — —“ 

„Quercus — die Eiche —“ ſprach der Pro 
feſſor eifrig und froh — „das werden Sie ſchon 
lernen, Grote. Das find alle; Geſellen, die in 
Nordamerika heimiſch ſind. Sind es denn gute 
lebenekräftige Exemplare? Kommen Sie. 
Mann, ze gen Sie mir unſeren Zuwachs — —“ 

Beflügelten Schrittes eilte er nach dem 
oberen Teile des Parkes wo ein kleines Ge⸗ 
wächshaus zum Überwintern der Blumen ſich 
befand. 5 

Grote ſtiefelte hinterdrein und erzäklte — 
ſtolz über das, was er ſeinem Gedächtnis einge⸗ 
prägt hatte. 

„Fagus ferruginea — Betula lenta — 
Betula rubra — Betula nana a 

Der Eifer Grotes, der ſich fait die Zunge zer: 
brach rührte Kirchlein. 

„Fagus — Buche, Betula — Birke — kom⸗ 
men Sie, ich erkläre Ihnen die Namen alle daß 


ſie für Sie zu Begriffen werden. Ich ſehe nun 
ſchon, die Amerikaner ſind da. Schön wäre es. 
wenn wir heute noch etwas davon in die Erde 
brächten.“ 

Beide arbeiteten miteinander. angeregt, 
emſig, der junge Gärtner ſpitzte die Ohren, 
damit kein Körnchen Weisheit ihm verloren 
ging. 

Kirchlein ordnete die kräftigen jungen 
Stämme, bezeichnete den Platz, wo ſie ſtehen 
ſollten, dann griff er ſelbſt zum Spaten und 
grub mit dem Mann um die Wette. bis ihm die 
Hände weh taten. Er lachte. 

„Pöh! Das gib Schwielen. Aber das tut 
gut! —“ Auch der Rücken fing an zu ſchmerzen. 
Aber als der Tag verging, hatten ſie unten im 
Grund einen kleinen Eichenhain hingezaubert 
— — die zart⸗grünen. feingezackelten Blätter 
zittorten im ſanften Abendwind. es war, als 
ſtreckten ſich die jungen Bäumchen als breiteten 
ſie beglückt ihre Zweige der neuen Heimat ent⸗ 
gegen, nun ſie ihre Wurzeln wieder in Erdreich 
klammern, nun ſie befreit die ſommerliche Luft 
einatmen durften. 

„Feierabend Mann!“ 
der getanen Arbeit froh. 
Sonnenaufgang ſind wir 
Fröhlichen Abend, Grote. 
eigentlich?“ 

Das Geſicht des blonden, 
Mannes verklärte ſich. 

„Fein wohne ich Herr Profeſſor!“ ſagte er. 
„Ganz oben im Giebel der Villa. da ſehen Sie 
das runde Fenſterchen? Wie auf dem Berge 
wohnt man da und ſieht wer weiß wie weir. 
Und ich eſſe mit in der Leuteſtube —“ fuhr er 
fort und ſeine ſtahlblauen guten Augen blickten 
ganz begeiſtert. — „Ach, Herr Profeſſor! Ich 
habe eine alte Mutter und vier kleine 
Schweſtern zuhauſe in Erfurt. Wenn ich denen 
blos mal jo ein paar Brockchen verſchaffen 
könnte! And luſtig geht es immer beim Eſſen 
zu — es find alles jo nette, manierliche Leun 
— — und niedliche Mädchens —“ 

Es war, als ob er ſich 
träumte. Kirchlein lachte. 


ſagte der Profeſſor, 
„And morgen um 
wieder zur Stelle. 
Wo wohnen Sie 


ſonnverbrannten 


vorſt lien mit welcher Freude und mit welch 


ein bischen ver⸗ 


Zipfler aus Oberibach 
Bein. 5 
hardt aus Ludwigshafen tot. | 
Gaiberg leicht verwundet, linkes Bein. 
Wolf aus Neuenburg tot. 


leicht verwundet, rechtes 
Otto Wenck aus Freiburg tot. Jakob Lehn⸗ 
Adam Arnold I aus 
Wilhelm 
Leutn. Friedrich Erb 


aus Leipzig tot. 


Huſaren⸗Regiment Nr. 5. £ 
2. Eskadron. Oberleutn. d. Neſ. Hans Eichhorn 


aus Merſeburg leicht verwundet, Schuß in den lin⸗ 


ken Arm. 


Leutn. Heinz Hellmuth von Wühliſch 


aus Oppeln leicht verwundet, Schuß rechtes Bein. 
Gefr. Hermann Schalk aus Roslaſin leicht verwun⸗ 
det, Schuß in den linken Arm. Gefr. Wolly Pioch 
aus Stolp leicht verwundet, Schuß in das linke 
Bein. Ernſt Rätzke aus Birkow leicht verwundet, 


1 
1 


Schuß in das linke Bein. Bernhard Sen aus 
Neu Beversdorf tot, Bruſtſchuß. Otto Wetzel aus 
Sonneberg tot, Bauchſchuß. Alfred Bergemann aus 
Seehof leicht verwundet, Lanzenſtich in den Rücken. 

4. Eskadron. Anteroff. Rudolf Klemaſchewski 
aus Groß Lezno leicht verwundet, Stich in den 
Kopf, Schulter und linke Hand. Andreas Bruns 
aus Hötensleben leicht verwundet, Schuß in den 
rechten Arm. Albert Sturm aus Dieck leicht ver⸗ 
wundet, Revolvergeſchoß und Lanzenſtich. Wladis⸗ 
laus Rakowski aus Rogolin tot, Bruſtſchuß. 

Jäger⸗RNegiment zu Pferde Nr. 11. 
Paul Grun aus Camenz tot. 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 80. . 
3. Batterie. Anteroffizier Blume tot. Peplinsky 
Lotfing tot. Link tot. ce Ritter 
verwundet. Einj. Unteroffizier Reeb verwundet. 
Gefr. Wengler verwundet. Kaspersmeyer verwun⸗ 
det. Sergeant Schmidt vermißt. 
Pionier-Bataillon Nr. 3. 

1. Komp. Unteroffizier Fuhrmann tot. Feuer⸗ 
redt tot. Lüdicke verwundet. Taesler verwundet. 
Paul Krüger verwundet. Stronz verwundet. Däh⸗ 
nick verwundet. Arnold vermißt. Arndt vermißt. 

Badiſches Pionier⸗Bataillon Nr. 14. : 

1. Feldpionjerkomp. Unteroffizier Karl Perrin 
aus Thann vermißt. Gefr. Hermann Bartenbach 
aus Oehringen vermißt. Friedrich Marquardt aus 
Schlatt vermißt. Friedrich Großmann aus Meiſtern 
ſchwer verwundet, Oberſchenkelſchuß. Guido Dan⸗ 
nenmayer aus Daxlanden leicht verwundet. Pau⸗ 
lus Friedmann aus Unzhurſt ſchwer verwundet. 
Oskar Kaiſer aus Wittenſchwand ſchwer verwundet. 
Jakob Kirſch aus Sandhofen vermißt. Heinrich 
Leutz II aus Eberbach ſchwer verwundet. Hermann 
Lang II aus Schopfheim tot. Julius Mayer II 
aus Ludwigshafen vermißt. Karl Steidel aus 
Wiesloch vermißt. Friedrich Möller aus Bremen 
cer verwundet. Eugen Mühbacher aus Konſtanz 
chwer verwundet. Engelbert Gentner aus Wieſen⸗ 
tal vermißt. Gefr. Raphael Wiedmann aus Gut 
madingen ſchwer verwundet. 

Fliegertruppen. 
Oberleutnant Koch infolge Abſturzes geſtorben. 


tot. 


Provinzlalnachrichten. 


12 Schwetz, 18. Auguft. (Verſchiedenes.) Um 
dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen, hat die 
hieſige Kreisbank dank der Anregung unſeres Land⸗ 
rals Gutſcheine zu 25 und 50 Pfg., zu 1, 2 und 
3 Mark in Umlauf geſetzt, die nicht nur von hieſigen 
Kaufleuten und Gewerbetreibenden, ſondern au 
in allen größeren und vielen kleinen Ortſchaften 
des Kreiſes zum vollen Werte in Zahlung genom⸗ 
men werden. — Das Konkursverfahren iſt eröffne 
über das Vermögen der Kaufmannsfrau Julianne 
Knitter; Konkursverwalter iſt der Hotelbeſitzer 
Eugen du Bosque. — Zahlreiche Fälle von Maul⸗ 
und Klauenſeuche find neuerdings amtstierärztlich 


feſtgeſtellt worden unter dem Klauenvieh des An⸗ 


tedelungsgutes Jungen und des Gutes Sartomg 
er Beſitzer Löwenau in Haſenau, Krauſe in D 
Weſtfalen, Paul Sieg und David Bunk in Groß 
Sanskau, Johann Wiebe und Kopper und der Be 
ſitzerfrau Marie Franz in Montau. — Zum geber 
gen Vieh⸗ und Pferdemarkt war Klauenvie der 
Maul: und Klauenſeuche wegen garnicht aufge⸗ 
trieben. Auf dem Pferdemarkt waren nur minder? 
wertige Tiere zu haben, für die aber noch ver ält⸗ 
nismäßig hohe Preiſe gezahlt wurden. Alle be eren 
Pferde wurden ſchon an den drei erſten obil⸗ 


„Alſo alles finden Sie hier im Hauſe“, neckt⸗ 
er, „angenehme Schlafſtelle, aute Koſt, und 
etwas Liebes fürs Herz.“ 

Des Mannes ehrliches, rotes Geſicht färbre 
ſich noch röter. a 


„Glücklich fühle ich mich hier —“ ſagte el. 


— „Gute Nacht denn, Herr Profeſſor.“ 

„Gute Nacht, Freund Grote.“ 

Die Heimchen ſangen im hohen Graſe. De 
Sell rauſchte fein ruhiges Lied. Das alles ta, 
den maßlos angegriffenen Nerven Kirchlein? 
wohl, wie zarte, weiche Hände, die ſeine SELF 
ſtreichelten. 

uf 


Aufatmend legte er ſich unten am Fluß a 1 
die Wieſe nieder — und ſah den weiten W 
über ſich ſah abertauſend Mücken tanzen, 
das Abendſpiel der Shwalben, ſah wie 
Sterne blinzelnd ihre noch halbblinden Aug 
auftaten. 


And atmete lang — — und atmete tief. 


Droben aber in ihrem Dachſtübchen legt 
Frau Alix lächelnd das kleine Fernrohr aus 
Hand, mit dem ſie nun geduldig lange Stunde ; 
an ihrem Ausguck verharrt hatte. Sie 9 
ihre Laute am grünen Bande um die Sitzen 
ſtieg ruhigen Schrittes hinab zum Ufer des 


lein 


„Bleiben Sie liegen, Herr Nachbar — Ks 
fie mit ihrer unnachahmlich weichen. wohltn in. 
den Stimme zu dem aufſpringenden Ki 
„Heut haben Sie Ruhe verdient. Sie hen 
ein ſchönes Plätzchen ausgeſucht, auch ich ben 
hier Hütten bauen. Der Abend iſt linde, 2 100 
im Hauſe iſt's dumpf und ſchwül. Auch bin — 
allein, der Hausherr iſt auswärts. 
Kennen Sie Wagners Tannhäuſer —?“ 


v 

Kirchlein dem zumute war, wie einem, 115 

in Unwettern draußen verirrt war, und erd⸗ 
endlich heimgefunden hat zum trauten Heißt 
feuer, wo liebevolle Sorge ihn willkommen 995 
und ihm Behagen ſchafft. — — Kirchlein 
verwundert den Kopf. 


Cortſetzuna folgt.) 


Kachungstagen von der ARititärsermaltung ange⸗ 
auft. Heute fand auf dem großen Markte noch 
eine Pferdeaushebung ſtatt. 

Aus Oſtpreußen, 18. Auguſt. (Oberleutnant 
Harry Douglas⸗Inſterburg gefallen.) Der oſt⸗ 
preußiſche Oerrenkeiter Harry Douglas hatte ſich 
gu einer Aufklärungseskadron, die in Rußland ein⸗ 
Dab freiwillig als Patrouillen⸗Offizier gemeldet. 
Va ei hat er am 13. Auguſt den Heldentod für das 

aterland gefunden. 
9 § Bromberg, 19. Auguſt. (Auch die hieſigen 
olen) haben ſich zur tatkräftigen Unterstützung 
155 Noten Kreuzes bereit erklärt. Sie ſtellten 
as Vereinshaus Dur en dos und beteiligen ſich 
auch an der Aufbringung von Geldmitteln durch 
Sammlungen. MN 

Boien, 19. Auguſt. (Das hieſige Domkapitel) 
1 den 
unſten des Roten Kreuzes den Betrag von 
1000 Mark übergeben. | 
95 Schneidemühl, 18. Aang (Der ruſſiſche Jucht⸗ 
aer der geſtern Mittag auf dem hieſigen 
Schuubof; erſchoſſen wurde, erhielt im ganzen drei 
5 Ale, je einen ins Bein, in die Seite und in den 

als. Sein Sohn war auch im Transport. Da er 
au toben begann, wurde er gefeſſelt. Der Erſchoſſene 
teurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Kran⸗ 
enhauſes gebracht und dann beerdigt. Der Trans⸗ 
ort beſtand aus 200 Zuchthäuslern aus Kaliſch, 
hal freigelaſſen, deutſche Truppen aus dem Hinter⸗ 
alt überfallen hatten. Mitgeführt wurden auch 
er Direktor und der Inſpektor des Kaliſcher Ge⸗ 


fängniſſes 
d Strelno, 19. Auguſt. (Ein ſchwerer Anfall) 
un tante ſich geſtern in der Sägemühle des Bau⸗ 
Le ernehmers Geſtalter hierſelbſt. Der Arbeiter 
Kreſeldowski geriet mit der rechten Hand in die 
9 1 sſäge, und es wurden ihm vier Finger der 
nd glatt abgeſchnitten. 


m 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Au i 
E 8 guſt. 1913 Eintreffen 
19515 Abordnung der türkiſchen Bevölkerung Adria⸗ 
bekans in Berlin. 1910 7 Profeſſor Otto Kiltz, 
erer Genremaler. 1906 f von Krieghammer, 
1905 aliger öſterreichiſch⸗ungariſcher Kriegsminiſter. 
ragend rofeſſor Heinrich Bulthaupt, hervor⸗ 
off er deutſcher Schriftſteller. 1902 Wieder⸗ 
ier des Kapparlaments in Kapſtadt. 1901 7 
1897 r Generalminiſter des Franziskanerordens. 
Ac ermann Scherenberg, bekannter humo⸗ 
et Maler. 1870 Seegefecht bei Danzig. 1852 
Sondelt Günther zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
ershaufen. 1838 + Adalbert von Chamiſſo, 
der bedeutendſten deutſchen Lyriker. 1813 
bei Trebbin, Nunsdorf und Mellen 
ülon den Vortruppen des preußiſchen Generals 
FR und Truppen des Marſchalls Oudinot. 1421 
apſt Gregor IX. 


Thorn, 20. Auguſt 1914. 
vom Il Setretärprüfung.) Die in der Zeit 
U „bis 18. d. Mts. bei dem königlichen Oder⸗ 
tärprü ericht in Marienwerder abgehaltene Sekre⸗ 

ung haben beſtanden: die Juſtizanwärter 
amp aus Konitz, Carl Bormann aus 
aus N Kurt Bleck aus Czersk, Wilhelm Krauſe 
ke Frhorn Mocker, Johannes Lipinski aus Culm⸗ 
horn iedrich Bieber aus 15 Georg Fiſcher aus 
Enuſch Kurt Muerau aus Zoppot und Oskar 
He aus Dt. Eylau. 
ten) (urücſtellung von Bankbeam⸗ 
nnern er Kriegsminiſter und der Miniſter des 
don An haben genehmigt, daß die Zurückſtellung 
des Betgeſtellten, deren Dienſte zur Fortführung 
An eftelltebes unentbehrlich ſind, ſich auch auf die 
nicht Oft der Bankinſtitute bezieht, ſoweit ſie 
Niere oder Unteroffiziere ſind. 
bandes igen he Ken des wel e 
med h 5 Der deutſche Kellnerbund Union Gany⸗ 
nunbetafenen die Angehörigen der zu den Fahnen 
zu Unterseen Bundesbrüder vorläufig 10 000, Mark 
es een zur Verfügung geſtellt. 
ein er Briefverkehr nach Sſterreich 
reiche 18 ränkt.) Fortgeſetzt werden noch zahl⸗ 
Ungarn alchloſſene Briefſendungen nach Sſterreich⸗ 
Neyem daufgeliefert. Aus dieſem Anlaß wird von 
den Schalten hingewieſen, daß entſprechend der in 
Vekauntm erfluren der Poſtanſtalten aushängenden 
en Poſst⸗ hun Nr. 2 über die Beſchränkungen für 
nach gi. erkehr verſchloſſene Briefjendungen 
0 uslande, einſchließlich Oſterreich⸗Angarn, 
ichen den nachgegebenen Ausnahmen, vor⸗ 
1155 o en werden. 
ejt N der Reiſegeſellſchaft des 
de alf der bg chen botaniſchen Vereins), 
ziegswirr Rückfahrt von Gibraltar durch die 
Bischen Küſte überraſcht wurde und, von der fran⸗ 
zefen Bin zurückgedrängt, in dem nordſpaniſchen 
iche Nachricht Hut ſuchen mußte, find heute brief: 
dis datier en eingetroffen, die vom 4. Auguſt 
Lil er don Danach erklärte ic ein hollän⸗ 
f riefſchaften bebe r zur Mitnahme der deutſchen 
Wied bereit, weigerte ſich aber ganz ent: 
End zu neh n Franzoſen und Deutsche an 
"bi laren obgleich Profeſſor Dr. Müller aus 
arte, da 


ür 
ertbleißen. Id mußte die Reijegeleiiaft in Vigo 
ner fuchen 5 ie Dr. Borris⸗Elbing mitteilt, will 
ötigten Pe von einem Vetter in Valencia die be⸗ 


* Nen 

Deutſchlandeiſemitkel zu erhalten, um dann nach 

ung zu ſtelleangen und ſich der Armee zur 

den ichen la 5 ellen. Ob ſich dieſer Wunſch ver⸗ 

N das fran N wird, 15 allerdings recht fraglich, 

ieliſche Mittelmeer wird ſo leicht kein 

aber paſſteren' dil ſelbſt auf einem neutralen Dam- 

andder öſtlich ürſen. Und im Golf von Biscaya, 

ders ſein. en Küſte Frankreichs, wird es nicht 
ſefan ring 


ende m 27 2 

w o Warnung für Weich⸗ 

ande witg heit Don dem Generalkom⸗ 

Eh der den W a der Verdacht vor, daß 
eichſel in Rußland die 


rſcht, die Seuche aber von den 
zeichſe l dehörden verheimlicht wi 5 
düchtihelwafſer ip on a e 
nicht em Gebrauche von 
ls, der e e a und des 
ib äufe und Kan ichſel ſich abzweigenden 
Anigun anäle zu Trink⸗, Wi its= 
SAU ale lan nd 
=, „ande und Verkehr. 
äumen 0 ion des Holzhandels. In den 
er Berliner Handelsk 


von de d 
on de ammer fand eine 


1 
zurdels, unt an Sttereffenersänden des Holz 
Werſeeiſchen von dem „Verein für den 

rliner Pl 


Holzhandel“, der Vereini 
oldhandele, „Vereinigung 
atzholzhändler“ und der „Vereinr⸗ 


Oberpräſidenten von Eiſenhart⸗Rothe zu⸗ 
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Den eigentlichen Arhebern des Weltkrieges, 
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Zu den Erfolgen der Sſterreicher 3 in Serbien. 


ſteilen, von den Serben beſetzten Höhen des 


den meuchelmörderiſchen Serben. haben die] öſtlichen Aferrandes erſteigen. Dies führte zu 


öſterreichiſch ungariſchen Truppen die 
wirklich empfindliche Niederlage beigebracht. 
Die Serben hatten ſtarke Stellungen auf den 
Höhen nördlich der Drina eingenommen. Bei 
dem Vormarſch aus Bonien mußten die Dite- 
reicher die Drina überſchreiten und dann die 


eritel einem entſcheidenden Siege der Sſterreicher über 


ſtarke ſerbiſche Kräfte, die gegen Valjevo zurück 
geworfen wurden. Zahlreiche Kriegsgefangene 
wurden gemacht und viel Kriegsmaterial erbeu 
tet. Bei den Sſterreichern zeichnete ſich beſon 
des ein kroatiſches Regiment aus. 

rr ñxV? — 


gung der am Berliner Platzholzhandel beteillg⸗ 
ten Firmen“ veranſtaltete Verſammlung ſtatt, 
an der zahlreiche Holzinduſtrielle und Händler 
teilnahmen, die für einen nachdrücklichen Schatz 
des geſamten Holzhandels während des Krieges 
einzutreten bereit ſind. Es wurde eine aus 
ſechs namhaften Holzhändlern beſtehende Kom⸗ 
miſſion gewählt, die für eine konziliante Ab⸗ 
wickelung der Anträge darlehnſuchender Holz 
firmen bei den Darlehnskaſſen — es ſind in den 
letzten Tagen mehrfach Klagen laut geworden 
— und für eine richtige Abſchätzung der Be 
ſtände eintreten ſoll. Dieſe Kommiſſion wird 
auch in geeigneten Fällen mit Banken, die 
Schuldnern gegenüber rigoros ſind, Verhand 
lungen führen und bei den Holzlieferanten be⸗ 
rechtigte Wünſche der Kundſchaft wegen Wechſel 


prolongationen unterſtützen. Im übrigen 
wurde in der Verſammlung feſtgeſtellt 


daß bisher der größere Teil der Tiſchler. Möbel⸗ 


fabriken und Bauunternehmer ſeinen Verpflich⸗ 


tungen nicht nachkommen konnte. 


Leipziger Meſſe. Eine am Dienstag Mittag 
im Plenarſitungsſaale des Alteſtenkollegium⸗ 
der Berliner Kaufmannſchaft unter dem Vorſitz 
des älteſten Mitgliedes Oskar Heimann, in 
Firma Maaſen G. m, b, H., abgehaltene, ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung von Berliner 
Ausſtellern auf der Leipziger Meſſe beſchloß 
einjtimmig, dahin zu wirken, daß, entgegen dem 
Beſchluß des Rates der Stadt Leipzig, die 
diesmalige Leipziger Herbſtmeſſe ausfällt, da 
ſich Einkäufer kaum einfinden dürften: mithin 
die Ausſteller nur Schaden haben würden. — 
Auch eine ſehr zahlreich beſuchte Fachausſchuß⸗ 
ſitzung der Kurzgalanteriebranche unter dem 
Vorſitz des Abgeordneten Roſenow beſchloß 
einſtimmig, beim Rat der Stadt Leipzig und 
der Leipziger Handelskakmmer vorſtellig zu 
werden daß die diesmalige Leipziger Herbſtmeſſe 
ausfällt. f 


Oſtpreußiſche Geographie. 


Groß Turoſcheln und Wirballen, 
Goldap ferner und Pillkallen; 
Man muß ſein Gedächtnis ſtärken 
Und ſich Diele beſſer merken. 


Künftig nämlich werden die 
Wichtigſte Geographie; 

Denn dort werden jetzt die Preußen 
Heftig handeln wit den Reußen. 


Sehr berühmt wohl werden ſo 
Illowo und Kumilsko 

Und Europo wird beſtaunen 
Nikolaiken und Stradaunen. 


Weiter muß man ſich gewöhnen 
Daß man hört von dieſen Tönen: 
Stallupönen, Piktupönen, 
Aulowöhner und Drawöhnen. 


Fernerhin von Pillupönen, 
Ballupönen und Trappönen 

Viel zu ſprechen wird jetzt üblich; 
Sei es unſern Ohren lieblich. 
Walterkehmen und Mehlkehmen 

Muß man auch ins Hirn aufnehmen, 
Dann Wittkehmen, Gerwiſchkehmen, 
Auch Darkehmen und Kaukehmen 


Hoffentlich nach preuß'ſchen Sitten 
Haut man fie bei Groß Schmodittey 
Nidden ferner und Wyfztiten, 

Auch Roſſitten und Sorquitten. 


Weiter ſind da noch auf „ehnen“ 
Orte, wo man gleichfalls jenen 
Hiebe gebe bei Schillehnen 

Auch Trakehnen und Lasdehnen, 


Nicht vergeſſen dann Sodehnen 
Und den ſchönen Platz Szittkehmen. 
Dieſe merke man ſich an 

Weil ſich dort vielleicht was tut! 


Endlich merke man Neuniſchken, 
Auch Jäniſchken und Kraupiſchken 
Weiter Stoniſchken, Laukiſchken, 
Dann Wikiſchken und Mallwiſchken. 
Kennt man dieſes, kennt man die 
Wichtigſte Geographie 

Aus der öſtlichen Provinz, 

Wo nach Zins und Zinſeszins 


Man jetzt hoffentlich verhandelt, 
Was man mit uns angebandelt. 
Weiter öſtlich wohnt der Zar, 
Der ſo unvorſichtig war. 


Mannigfaltiges. 

(Ein 70 jähriger Kriegsfreiwil⸗ 
liger) der Marine iſt Montag aus dem 
Kreiſe Glogau zu ſeinem Truppenteil abge⸗ 
reiſt. Als der Krieg ausbrach und auch Eng⸗ 
land uns den Waffentanz anſagte, litt es den 
Oberbootsmann a. D. und Deckoffizier 1, Klaſſe 
Herrn Carl Mind aus Fröbel nicht mehr lang: 
in dem ſtillen Dörfchen. Es drängte ihn, die 
ruhig fließende Oder mit der wogende See zu 
vertauſchen und mit einzutreten in den Kamp) 
gegen unſere „lieben Vettern“ jenſeits des Ka: 
nals. Kurz entſchloſſen meldete er ſich beim 
Bezirkskommando bezw. bei ſeinem Truppenteil 
Wilhelmshaven, aber erſt als er ſich direkt mir 
einem Geſuch an den Kaiſer wandte, erhielt er 
ſeine telegraphiſche Einberufung. C. Minck 
iſt ſeinerzeit Lehrer der allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen in Potsdam geweſen. 

(Wenn man Bomben verlangt.) 
Eine kleine wahre Geſchichte, die man auch in 
dieſen Tagen belächeln darf: „In einem Konfek⸗ 
tionsgeſchäft bekam der Lehrling den Auftrag, 
bei einem Fabrikanten wegen der Lieferung 


einer beſtimmten Sorte großer überſponnener 


Knöpfe vorſtellig zu werden, die für Damenmän 
tel im Gebrauch find. Das telephoniſche Geſpräch 
war kaum im Gange, als es vom Amte abge: 
brochen wurde. Nach kurzer Zeit erſchien ein 
höherer Polizeibeamter mit 6 Schutzleuten in 
dem betreffenden Geſchäft und nahm ein ſtren⸗ 
ges Verhör des Chefs und aller Angeſtellten 
vor. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus. daß die 


erwähnten Knöpfe in der Sprache der Konfek⸗ 


tion die Bezeichnung „Bomben“ haben. 

(Eine Franzoſenbraut.) Aus Gram 
daß ihr Bräutigam, ein Franzoſe. mit in den 
Krieg mußte, hat ein Mädchen aus Hamburg in 
Berlin ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die 
Wirtſchafterin Hermine Hinzler, deren Mutter 
in Hamburg wohnt, hielt ſich zuletzt in Paris 
auf. Sie lernte dort einen jungen Mann, 
einen Franzoſen kennen, mit dem fie ſich ver⸗ 
lobte. Da ihr Bräutigam militärpflichtig war. 
mußte er ſich bei der franzöſiſchen Mobilmachung 
ſofort ſtellen. Das Mädchen fuhr daraufhin 
nach Berlin. Als ſie allein in der Wohnung 
einer Bekannten war, löſte ſie den Gasſchlauch 
vom Gaskocher und atmete das ausſtrömende 
Gas ein. Als die Freundin zurückkehrte, war 
das Mädchen bereits tot. x 

(Tragiſches Geſchick.) In Würz 
burg wurde der Poſtverwalter Ludwig Bocke⸗ 
müller infolge Aberanſtrengung im Dienſt ber 
hatte mit der Mobilmachung viel zu tun) 
geiſteskrank, irrte einige Zeit umher und 
wurde dann tot aufgefunden. Ein Schlagfluß 
hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet. 

(Der allerjüngſte Kämpfer 
Deutſchlands.) Dieſer Tage iſt in Cux⸗ 
haven auf ſeinen dringenden Antrag als 
jüngſter Soldat der kaiſerlichen Marine (über: 


haupt unſerer ganzen Wehrmacht!) der 15 Jahre 


alte Finkenwärder Hermann Braker bingeſtellt 
worden. Er iſt der Sohn eines auf See geblie⸗ 
benen Finkenwärder Hochſeefiſchers. 

(Eine Kriegstrauung auf dem 
Bahnhof.) Eine doppelt beſchleunigte 
Kriegstrauung fand in einer der letzten Nächte 
in Mannheim ſtatt. Der Bräutigam fuhr 
mit ſeinem Truppenteil dort durch und hatte 
auf dem Hauptbahnhof fünfzehn Minuten 
Aufenthalt. In dieſem Viertelſtündchen ſchloß 
er den Bund fürs Leben mit einer Mannheimer 
Bürgerin, die mit dem Standesbeamten auf 
den Bahnſteig gekommen war. Der Trauungs- 
akt währte nur wenige Minuten, dann ſetzte 
der junge Ehemann nach kurzem Abſchied dre 
Fahrt nach dem Kriegsſchauplatz fort. 


(Einen hübſchen Zeppelinvers) nach 
dem bekannten Kinderliede fand ein Leſer der 
„Tägl. Rundſchau“ an einem Truppentransport⸗ 
wagen: 

Zeppelin flieg! 

Hilf uns 505 Krieg! 

Flic nach Engeland, 
ngeland wird abgebrannt, 

Zeppelin flieg! 


Gedankenſplitter. 
Bis an das, Ende der Geſchichte werden die 


8 Waffen ihr Recht behalten, und darin liegt die 


Heiligkeit des Krieges. 
Heinrich von Treitſchke. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 18. Auguſt. 

Auftrieb: 8 Ochſen, 143 Bullen, 140 Färſen und Kühe, 
184 Kälber, 386 Schafe und 1440 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), —00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —45 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,00 Mk., e) gering genährte —,— Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 00-00 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 45—45 Mk. 
c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—43 Mk., 
d) gering genährte 36—38 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 45—47 


Mark, b) vollſleiſchige ausgemäſtele Kühe höchſten Schlachtw. 


bis zu 7 Jahren 38— 41 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—36 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—33 Mk., 
e) gering genährte stühe und Färſen —28 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt —70 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
46 —50 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
40—45 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 33—38 
Mark, e) geringere Saugtälber — 900 Mt.; Schafe. 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 
49—42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—28 Mk., o) mäßig ges 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26-28 Mk., 
B. Weidemafifchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —,.— Mk, b) volllleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 42—47 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 40 —45 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 40 —44 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 38—41 Mk., 8 1. aus- 
gemäſtete Sauen 39—42 Mk. 2. unreine Sauen und ger 
ſchnittene Eber 31--35 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. . 

Markiverlauf: Rinder: langſam, gute Ware geſucht — 
Kälber: ſehr gedrückt, nicht geräumt. — Schafe: mittelmäßig. 
— Schweine: gloit geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 18. Auguſt. 
Zum Verkauf ſtanden: 1922 Rinder, darunter 1976 Bullen, 
275 Ochſen, 571 Kühe und Färſen, 4458 Kälber, 8196 Schafe, 
25 677 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Rinder: I 
Ocdhfen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtele, höchſten x 
Schlachtwertes (ungejocht) 50—52 86—90 
b) Weide maſtochſen — — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . 45—47 
e) mäßig genährte junge und gut ge. 
Räßrte ältere ar — — 
gering genäprte jeden Allers — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachlwer tes 
b) vollfleiſchige jüngere 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 
d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höͤchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Förſen 38—40 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen — — 
e) gering * n * n FR — 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) — — 
Külber: 


a) Doppellender feinfter Maſt . . „| 75—80 107114 

b) feinfte Mast (VBollmaſt⸗Maſ) . .. 50—52 | 83—87 

e) mittlere Maji- und beſte Saugkälber] 45—48 

ch geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 39 —40 58—70 

e) geringe Saugkälber — e- 

Schafe: 

A. Stallmaſtſchafe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 

b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


44—47 


40—43 . 
83—39 


Schafe 8 
c) mäßig genährte Hammel und Schaſe 
(Merz schafe) 
B. ae 
a) Maftläamm err. 
5 geringere Lämmer und Schafe 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der ſelneren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 230300 Pfd. 
Lebend gewichtete. 
ch vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd. 
Sendet 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewi cht 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht. 
DD re er Bi 


Marktverlauf: Rinder: Das Rindergeſchäft wickelte ſich 
gedrückt und ſchleppend ab. — Kälber: Der Kälberhandel 
geſtallete ſich ſchleppend und gedrückt. — Schafe: Bei den 
Schafen war der Geſchäftsgang ſchlepyend. — Schweine: Der 
Schweinemarkt verlief ganz gedrückt und ſchleppend. — Bei 
allen Viehgattungen iſt ſehr großer Ueberſtand verblieben. 
Kur; nach 1 Uhr wurde bekanntgegeben, daß die Ausfuhr. 
beſchränkung bis auf weiteres aufgehoben ſei a 


50—58 


48—54 
47—51 


44—47 
43—47 


e 


Velanntmachung. u 


Die noch ausſtehenden Staats⸗ 
und Gemeindeſtenern, Gebühren 
und Beiträge und das Schulgeld 
für das 2. 
jahres 1914 ſowie das erſte Drittel 
des Wehrbeitrages ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitrei⸗ 
bung nunmehr bis ſpäteſtens den 


31. Auguſt 1914 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 


bungen an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer 31, während der 
Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Wir erſuchen dringend, mit der 
Zahlung nicht bis zum Ende der 
Friſt zu warten. 
Thorn den 17. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat, 
Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Auguſt d. Is. können aus 
der Stadtbücherei in der Coppernikus⸗ 
ſtraße außer den dortigen Beſtänden 
auch Bücher aus den Büchereien des 
königlichen Gymnaſiums, der Handels⸗ 
kammer und des Vereins deutſcher 
Katholiken unentgeltlich durch jeder⸗ 
mann eutliehen werden. 

Die Kataloge dieſer Büchereien liegen 
in der Stadtbücherei aus. 

Die Leihzeit beträgt für ſchöne Lite⸗ 
ratur 3 Wochen, für wiſſenſchaftliche 
Werke 6 Wochen. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Beſchaffung der beſtellten Bü⸗ 
cher aus den einzelnen Büchereien 
einige Tage in Anſpruch nimmt. 

Thorn den 25. Juli 1914. 


Der Verwaltungsrat der Stadt⸗ 
bücherei. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gegeben, 
daß im Fuhrwerksverkehr in der 
Stadt und den Vorſtädten unbedingt die 
rechte Straßenſeite inne gehalten wird. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zurückgekehrt 
Zahnarzt Zwicki. 


Schnellunterricht 


Buchführung, Steuographie, Ma⸗ 
ſchineſchreiben in fürzejteer Zeit 
unter Garantie für Erfolg zu weſentlich 
ermäßigten Preiſen 


Krause, Altſtädt. Markt 18. 


Meiner werten Kundſchaft teile ich mit, 
daß ich meine 


Schneiderel 


zu Hauſe weiterführe. 


Kleinowski, Nollen. 1. 
Achtung! Landwirte! 


Habe noch einen Poſten erſt⸗ 


klaſſiger 4 
ilch⸗ 
zentrifugen 


auf Lager und gebe dieſelben 
dilligſt ab. 


E. Strassburger, Thorn, 


Brückenſtraße 17. 


Wein hand lung 


von 


J. Pomiers lf Thorn, 


5 
empfiehlt unverſchnittene 


Rheinweine, 
Moſelweine, 
Ober⸗Ungarweine (mild, herb), 
Rotweine, 
Portweine, 

Sherry u. ſ. w. 


ohne Preiserhöhung 


. Preisliſte. 


Bindlegarn 


für Mähmaschinen u. Strohpressen, 


Treibriemen 


von Baumwolle, Kamelhaar, Leder, 


Fischneize, 

Taue, Leinen, 
Säcke, Pläne 

empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, f 
Telephon 391. 


Heiligegeiststr. 16. 


täglich 8570 au Ten Preiſen & - 


Thorner Brotiabrit, 


G. m. b. H. 


Treber 


hat abzugeben 


Vierteljahr des Steuer⸗ 


ſitzender der Handwerkskammer Danzig. 


Striche, 


Thorner Brauhaus. 


ruf. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden auf dem Felde der Ehre ihr Leben laſſen. 

Unfere- Pfli cht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen 
zu ſorgen. Des Reiches Aufgabe iſt es hier zu helfen, aber 
dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 

Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern, Herrn Staats⸗ 
miniſter von Loebell, iſt in Berlin eine 


Nationalſtiftung für die Hinter bliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. Wir Unterzeichneten ſind zu einem weſt⸗ 
preußiſchen Zweigkomitee dieſer Nationalſtiftung zuſammen⸗ 
getreten und wenden uns hiermit an den bewährten Opferſinn 
wie an die vaterländiſche Geſinnung aller Bevölkerungskreiſe 
unſerer Provinz mit der Bitte um Beiträge. 


Weſtpreußiſche Männer und Frauen 
gebt! Gebt ſchnell! 


Auch die Heinite Gabe iſt willkommen! 


An die ſtädtiſchen und an die Kreisſparkaſſen, an alle 
Bankgeſchäfte in unſerer Provinz und an die Geſchäftsſtellen der 
in Weſtpreußen erſcheinenden Tageszeitungen richten wir gleich⸗ 
zeitig die Bitte, Zahlungen anzunehmen und die vereinnahmten 
Beträge bis auf weiteres wöchentlich an die Landſchaftliche Bank 
der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, abzuführen. 
Alle Annahmeſtellen bitten wir über die eingezahlten Beiträge 
ein Konto zu führen und wöchentliche Auszüge daraus mit der 
Ueberſchrift 

5 für die Hinterbliebenen der im Kriege 
5 Gefallenen. 
Annahmeſtelle N. N. 
an den mitunterzeichneten Landeshauptmann der Provinz Weſt⸗ 
preußen in Danzig — ohne Namenadreſſe — einſenden zu 
wollen. 

Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht. 

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 
in der Preſſe bekannt machen. 

Danzig den 18. Auguſt 1914. 


Nationalſtifſtung für die Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Weſtpreußiſches Zweigkomitee. 
Frhr. Senfft v. Pilſach, 
Landeshauptmann, Vorſitzender. 
Dr. Bludau, Biſchof der Diözeſe Ermland. Brandt, Geheimer Regierungs⸗ 
rat, Landrat. Brunzen, Direktor der „Danziger Allgemeinen Zeitung“. 
Claaßen, Landesrat. Dietrich, Kommerzienrat. Graf Finck v. Finckenſtein, 
Oberburggraf im Königreich Preußen. Foerſter. Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat, Regierungspräſident. Franke, Redakteur. Fuchs, Stadt⸗ 
verordneter, Verleger der „Danziger Neueſten Nachrichten“. v. Graß, 
Wirklicher Geheimer Rat und Rittergutsbeſitzer. Dr. Herrmann, Ver⸗ 
treter der Firma A. W. Kafemann. Hegg Baugewerksmeiſter, Vor⸗ 
Jagow, Wirklicher Geheimer 
Rat, Oberpräſident. Dr. phil. Kaelter, Rabbiner der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde. Graf v. Keyſerlingk, General⸗Landſchaftsdirektor und Majorats⸗ 
herr. Kühnaſt, Oberbürgermeiſter. Künemund, Chefredakteur des „Weſt⸗ 
preußiſchen Volksblattes“. Dr. Merten, Oberbürgermeiſter. Mühlhan, 
Oberpoſtdirektor. v. Oldenburg, Kammerherr und Rittergutsbeſitzer. 
Peter, Präſident des königl. Konſiſtoriums. Reinhard, Generalſuper⸗ 
intendent. Dr. Ing. Nimrott, Präſident der königl. Eiſenbahndirektion 
Danzig. Dr. Roſentreter, Biſchof der Diözeſe Culm. Sachſe, Erſter 
Staatsanwalt. v. Schack, General der Infanterie, ſtellv. kommandieren⸗ 
der General XVII. Armeekorps. Dr. Schilling, Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat, Regierungspräſident. Schmidt, Geheimer Oberfinanz⸗ 
rat, Präſident der Oberzolldirektion Danzig. Schmidt, Redakteur. Scholtz, 
Oberbürgermeifter. Schulte⸗Heuthaus, Geheimer Regierungsrat, Landrat. 
Schwartz, Landgerichtspräſident. Dr. v. Staff, Oberlandesgerichtspräſident. 
Anruh, Kommerzienrat. Ventzki, Kommerzienrat. Weſſel, Polizeipräſident. 
Dr. Wohl, Rektor der Techniſchen Hochſchule, Profeſſor. 
Dr. Ing. Zieſe, Geheimer Kommerzienrat. 


Mltär formulare 


| — liefert 


1e. "B.Westphal, 2 Short, 
r —— Breiteſtraße 12. 
Zigarren f alen Preislagen, 

Rot⸗, Weiß⸗ und Südweine 


zu den bisherigen Preiſen empfehlen 


Sulten & Co, Breiteſtraße 24. 


Der Verkauf findet im Kontor ſtatt. 


Boferitung-Inttallatente, 
Klempner und ann 


werden bei gutem Lohne ſogleich 
a. 


Nahrhaft, 


ganz vorzügliche Speiſe, 


wohlſchmeckend. 


den Tiſch gebracht werden kann. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Viehſeuchen polizeiliche Anordnung, 


betreffend die Bekämpfung der Maul⸗ und Klauenſeuche 


Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche wird aufgrund der 
88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R.⸗G.⸗Bl. S. 519) 
mit Ermächtigung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
unter Aufhebung ſämtlicher für die verſeuchten Land⸗ und Stadtkreiſe zum: 
Schutze gegen die genannte Seuche von mir erlaſſenen viehſeuchenpolizeilichen 
Anordnungen folgendes beſtimmt: 

8 Die aus Anlaß von Ausbrüchen der Maul- und Klauenſenche 
angeordneten und noch beſtehenden Sperrbezirke werden aufgehoben. Es 
bilden fortan das verſeuchte Gehöft oder die verſeuchte Weide einen 
Sperrbezirk. 

Die Landräte, in den Stadtkreiſen die Polizel⸗Verwaltungen, werden er⸗ 
mächtigt, bei Seuchenausbrüchen die Sperrbezirke dementſprechend anzuordnen 
und ſie nach dem Erlöſchen der Seuche aufzuheben. 


2. In den verſeuchten Gehöften bezw. Weiden (Sperrbezirken) unter⸗ 


8 
liegt ſämtliches Klauenvieh der Gehöfts⸗ bezw. Weideſperre mit der Maß⸗ 


Kaffee, 
Tee, 
Kakao 
Erbſen, 
Sauerkohl 


owie ſämtliche Kolonialwaren. 3 
Heymann Cohn, Schillerſtr. . 


gabe, daß in dringlichen Fällen die Benutzung der Tiere zum Zuge und für C N l 


die unter Gehöftsſperre ſtehenden Tiere der Weidegang durch die Landräte, 
in den Stadtkreiſen durch die Polizei⸗Verwaltungen, geſtattet werden kann. 
en 3. Beobachtungsgebiete um die Sperrbezirke werden nicht 
ebildet. 
5 Die aus Anlaß von Seuchenausbrüchen angeordneten und noch be⸗ 
ſtehenden Beobachtungsgebiete werden aufgehoben. Das Gleiche 
gilt für die aus demſelben Anlaß angeordneten Schutzgebiete. 
Das Verbot des Auftriebs von Klauenvieh auf die Jahr⸗ 
und Wochenmärkte in den verſeuchten Kreiſen wird aufgehoben. 
Dieſe Anordnung tritt ſofort inkraft. 
§ 6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung unterliegen den Strafe 
beſtimmungen der 88 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909. 
Marienwerder den 11. Auguſt 1914. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


wird n zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den Die Auguſt 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wegen der Gef a 5 r, daß Peſt und Cholera, 
herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarnt, 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa angeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatiwerge| : 
auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten find mit 3 prozentiger Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ 
gießen und zu vergraben. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeifter. 


An den Sonnabenden der Monate Züll und August 


halten die unterzeichneten 


fämtlichen Zahnärzte Thorns 


nur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 
die Nachmittagsſprechſtunden fallen an dieſen Tagen aus. 


Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. V.) 


Zahnarzt Ambroszkiewiez. Zahnarzt Davitt. 
Zahnarzt Twicki. Zahnarzt von Janowski. Zahnarzt Meisel. 
Zahnarzt Merres. Zahnarzt Schaefer. 


Für Depofiteugelder vergüten wir bis 
auf weiteres: 5 
bei täglicher 
„ e 7 


Kündigung 4 % per anno, 
4˙¹ 90 75 ” 


Äorddeuffäe Kreditanfalt, 


Filiale Thorn. 


Wir vergüten jetzt für Depoſtten⸗ 
gelder: 

mit täglicher 

* 3 e 5 


Kündigung 4 % 
Ei % ; 


5° 


of! für Handel und Gewerbe. 


e Thorn. 
Brückenſtraße 23. Fernruf 126. 


Taschenlampen, 
Batterien, 
Birnen, 


empfiehlt 


aus Dr. Oetker's Pudding⸗Pulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) iſt eine 


die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf 
Genaue Anweiſung ſteht auf jedem Päckchen. 


Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“. 


Zu Vanille⸗ und Mandel⸗Pudding ſchmeckt eine Fruchtſauce oder friſche gekochte oder eingemachte Früchte am beſten. Zu Schokolade und Frucht⸗Pudding 9 
man eine Vanille Sauce aus Dr. Oetker's Sancen⸗Pulver, Vanille⸗Geſchmack, zu LO Pf. ; 


Preis 320 Mark. 


| „ Broubergerſieaze 84. 


2 Abſaßfohlen 


und 2 jähriges Pier? 


verkauft Schwarzlose, Kl. Lanl 


1 gutes Pferd 


ſofort zu guter Gorski, 4 
Jakobsvorſtadt, Schlachthausſir. 
Ein M 1 altes 


A 


ift bei monatlicher Vergütigung in ie 
Pflege zu vergeben. Angebote erbil 
— — ber bei Bütom, P 


die beide in Rußland & 


8 Net 3. m Bonn | 


mit Bad z. 1. Oktober zu mieten gell 85 
Angeb. unter Nr. 2231 an die 
— —— ber Prell 


TEEN 


€ Nag 9 
2 gulmdbt. Borderzim, 


. 


= Fung. 
m. ſep . 

v. of 652. 
Tuchmacherſtr. 6 
Küchen. 


2 mößl. BImMMer be 
mieten "Site 2 3 


mieten. Schillerſtr. 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 


Frau Busch, Brückenſtr⸗ 14h 
Möblierte Bohnunge) 
pi 


mit auch ohne Burſcheugelaß soso 26 
vermieten. Tuch macherſtr. 


Bivei nett möbl. Simmel, 


mit auch ohne Penſion von ſoglei 


1. 8. 14 zu vermieten. 20, 
Bromberger Vorſladt. Parkſtr. 21 5 
Gr. und kl. möbl. Zimmer 


auch für Tage zu vermieten. 


. munen, 12 25 


9 ir J., 
in nächſter Nähe der Site für ofort 
garrengeſchäft ſehr geeignet, von 27. 
oder ſpäter zu verm Brückenſte⸗ 


6 „Jiumerwohuung 


1. Et., vom 1. 10. zu vermieten. 2 luder 
iſt ſehr geeignet zum Abvermie lt. 3. 
zu Kontorzwecken Araber 


- Berftenitr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Kut alelen 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu ves 
1 a 
8 erſtenſtt traße 8 


Wohnung 

1. Etage, von 4 Zimmern. 4 9 
e 
1 Wohnung 


5 Zimmer, Zubehör, Gerber: 630 1 


. 
Br Helle 5 N 
Speichern 


1.—3. Eta 


zum 1. Januar 1915 zu we Kohl, 


0. B. Dietrich U . 


. m. b. H., Breiteſt⸗ 
Billige 6 mp 


Ecke Ne 12 ch und 


leicht herzuſtellen. 


